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Der gute Ruf will durch
sein

Die Versuchsmaschinenfabrik in Pecwomaisk, Rayon Schemonaicha, Ge­
biet Ostkasachstan, baut verschiedene Ausrüstungen für den Bergbau und 
die Hüttenindustrie — Flotationsmaschlnen, Raffinationsanlagen, Probe­
nehmer. Grubenausbau, Stahl- und Aluminiumbehälter.

Das Fabrikkollekfiu arbeitet vortrefflich. Im dritten Quartal hat es den 
ersten Platz im sozialistischen Unionswettbewerb belegt.

Unsere Bilder: Die führenden Elektroschweißer N. Iwanow und All­
herr, der Leiter des Konstruktionsbüros A. Sawinych, die Konstrukteure 
O. Mochrejew und O. Chramzowa beim Durcharbeiten der technischen 
Unterlagen der in die Produktion neu einzuführenden Erzeugnisse: bei der 
Abfertigung der Melaltbehälter.

♦

Das Kollektiv des Sowchos „Nowoischlmski“ wurde für die Erqebnisse 
der Viehwinterunq 1982—1983 mit der Ehrenurkunde des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der UdSSR, des Zentralrates der Sowjetqcwerkschaften 
und des ZK des Komsomol ausqezeichnet. Die Erfolqe werden nun weiter 
ausqcbaut. Bereits im Auqust des I. J. meldeten die Tier- 
1 lchter des Aqrarbetriebs die Erfüllunq des Jahresproqramms der Milch- 
lieferunq. Auch in der Fleischlieferunq sind qute Fortschritte erzielt wor­
den: Der Jahresplan wurde bedeutend Überboten.

Der amtierende Chefzoolechniker 
Anani Schtschcrbizki sagte: „Wir 
wissen gut, daß es keine leichten 
Winterungen gibt. Deshalb wird 
dafür schon im Sommer vorgebaut. 
Wir besitzen 26 Ställe, und alle 
befinden sie sich in gutem Zustand. 
Das besorgten die Bauarbeiterbri­
gaden mit Karlen Kasarjan und 
Gretha Steinhaucr an der Spitze. 
Sie haben auch einen alten Kuh­
stall rekonstruiert, wo alle Arbeits­
prozesse komplex mechanisiert sind. 
Die Ausrüstungen montierte die 
Schlosserbrigade um Nikolai Mat­
wejew. Auf Vorschlag der Schlos­
ser wurden einige Vorrichtungen 
entwickelt und von ihnen selbst 
hergestellt, die die Arbeit der Aus­
rüstungen verbesserten."

Die volle Bereitschaft der Stallun­
gen hatte es dem Kollektiv ermög­
licht, bereits am 15. September die 
Milchherden einzustallen. Die Kühe 
bekamen Grünfutter, was die Melk­
erträge merklich förderte. Ver­
glichen mit dem Vorjahr, ist der ge­
samte Milchertrag um eine ganze 
Tonne angewachsen.

Darauf wurden auch die ande­
ren Rinder untergebracht. Ihre Ge­
samtzahl beläuft sich heute auf 
5 000. Alle sind sie mit ausreichend 
Futter versorgt. Die vier speziali­
sierten Futterbeschaffungsbrigaden 
des Sowchos haben 6 632 Tonnen 
Heu, 9 000 Tonnen Stroh und 
17 043 Tonnen Silage beschafft. Am 
erfolgreichsten war dabei das Kol­
lektiv um Heinrich Heffel, das ver­
schiedene Futterkulturen auf bewäs­
serten Schlägen anbauL

Bei der vorjährigen Winterhal­
tung mangelte es an Heu. Deshalb 
wurde besonderer Wert auf die Ar­
beit der zwei Futterküchen gelegt. 
Man bereitete aus Stroh, Mischfut­
ter und verschiedenen Zuschlags­
stoffen einen Brei zu, den die Tie­
re gerne fressen. Diese Erfahrung 
wird auch jetzt genutzt. Beide Kü­
chen produzieren täglich 40 Dezi­
tonnen Brei. Die Melkerinnen ver-

Das Chemisch-Metallurgische In­
stitut der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
wurde 25 Jahre alt. In dieser Zeit 
ist es zu einer wichtigen For­
schungseinrichtung geworden, die 
Empfehlungen für den Abbau aller 
Eisenerz- und Buntmetallvorkom­
men komplex studiert und erteilt. 
Dank der beharrlichen Suche des 
Kollektivs hat man die Erzverar­
beitung des Vorkommens Lissa- 
kowsk in kurzen Fristen organi­
siert, eine neue abfallfreie Techno­
logie des Abbaus von Polymetaller­
zen entwickelt, welcher die thermo­
magnetische Methode zugrunde­
liegt, und Methoden und Mittel zur

Ihr zündendes 
Beispiel

Die Fertigerzeugnisse — ver­
schiedene Pullover und Kleiderrök- 
ke — entstehen da direkt vor den 
Augen. Die geschickten Hände der 
Strickerinnen beseitigen in Sekun­
den den Fadenbruch, und die Ar­
beit geht weiter.

Eine Strickmaschine wird von 
Rosa Wagner bedient Als erste in 
der Abteilung der Strickerei bewäl­
tigte sie schon am 25. Juni die Auf­
gabe des elften Planjahrfünfts und 
produziert jetzt für März 1986.

Bei der führenden Strickerin 
geht keine Arbeitsminutc verloren. 
Sie unterhält engen Kontakt mit 
dem Zuschnciderbrigadier. Sobald 
sie die Quittung mit der Angabe 
der Größe, des Schnitts des Er­
zeugnisses und der Garnfarbe be­
kommt, geht sie an die Arbeit. Es 
gibt komplizierte Aufgaben, wenn 
man Garn gleichzeitig mehrerer 
Farben einzulegen hat. Da geht 
die Arbeit nur langsam voran, und 
man ist gezwungen, das Tempo 
bei anderen Operationen zu for­
cieren. Ihre Erfahrungen helfen 
Rosa Wagner, mit den komplizier­
testen Aufträgen fertig zu werden, 
denn sie arbeitet in der Abteilung 
über 15 Jahre, kennt alle Möglich­
keiten ihrer Strickmaschine und ist 
sehr fleißig. Ihre Kollegen können 
sich nicht, entsinnen, daß sie cs 
mal zum Ausschuß kommen ge­
lassen hätte.

Die Strickerin will die Sechsmo­
natsaufgabe 1986 noch im Dezem­
ber dieses Jahr^ bewältigen.

Willi BUCHNER
Balchasch 

abreichen den Kühen dieses Futter 
in Eimern, je nach Appetit und 
Melkertrag.

In der Zentralabteilung, leitet 
Alexander Dyck die Futterküche, 
Pjotr Roshko, Wjatscheslaw Baliz­
ki und Stanislaw Kultschitzki .sor­
gen dafür, daß die Mechanismen 
rund laufen.

In dieser Abteilung sind die mei­
sten Rinder untergebracht, weil sich 
hier die Farm befindet in der ziel­
gerichtet Färsen der hochprodukti­
ven schwarzbunten Rasse aufgezo­
gen werden. Die höchsten Melkerlrä- 
ge im Sowchos erzielt die Brigade 
tim Wilhelm Dyck, die die Milchher­
de betreut. Er erzählt: „Wir haben 
von 100 Kühen 100 Kälber bekom­
men. Diese Leistung verdanken wir 
vor allem der vorbildlichen Arbeit 
des Besamungstechnikers Galina 
Kortschuganowa sowie der Kälber­
wärterinnen Antönjna Ronshina und 
Ljubow Lawrinowitsch. Galina ist 
ein erfahrener Spezialist. Bereits 
das dritte Jahr nacheinander gehl 
sie aus dem Gebietswettbewerb als 
Siegerin hervor Unsere Bestmclke- 
rinnen sind Tamara Fischer, Lco- 
kadia Tschebotarj und Tamara Siw- 
zowa. Allen vorauf ist Siwzowa, 
die in zehn Monaten von jeder Kuh 
ihrer Gruppe 2 556 Kilo Milch ge­
molken hat.“

Im Sowchos schenkt man der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs der Tierzüchter unab­
lässige Aufmerksamkeit Es sind die 
erforderlichen Maßnahmen und Be­
dingungen erarbeitet worden, die 
den exakten Verlauf des Lei­
stungsvergleichs gewährleisten. Der 
Wettbewerb der Melkerinnen wird 
jede zehn Tage ausgewertet. Die­
jenigen von ihnen, die ihre Aufga­
ben erfüllt und übererfüllt haben, 
werden materiell* und moralisch er­
muntert. So z. B. bekommen sie 
für jedes überplanmäßige Prozent 
einen Rubel zusätzlich ausgezahlt.

„Wenn man die Zielstellung stän­
dig übertrifft, häuft sich da am

Kontrolle und Leitung, der Brenn­
stoff verbrennungsaggregate erar­
beitet, die sich von den bestehen­
den grundsätzlich unterscheiden. In 
nächster Zukunft wird das den 
Energetikern ermöglichen, viel 
Brennstoffe zu- sparen und die 
Ausbrüche von Asche und anderen 
schädlichen Stoffen • in die Atmo­
sphäre zu verringern.

Zur Zeit , gibt es im Institut 22 
Labors. Jedes davon ist mit vor­
trefflichen Ausrüstungen ausgestat­
tet. Die Wissenschaftler arbeiten 
.mit den Hüttenwerkern des Kasach- 
slaner Magnitkas, sowie mit den 
Kollektiven des Bergbau-Hütten­
kombinats von Balchascb und

Bergarbeiter bauen
Die Baubrigaden der Bergver­

waltung „Maikainsoloto“ verwen­
den weitgehend örtliche Materiali­
en. Als Rohstoff dienen die Abfäl­
le des Kesselhauses und der Auf­
bereitungsfabrik. Die Bauleute neh­
men alljährlich etwa anderthalb 
Millionen Rubel Investitionen in 
Anspruch.

Seit Beginn des elften Planjahr­
fünfts wurden hier in Regiebauwei-

Überholung mit garantierter Qualität
Die Instandsetzung der Technik 

ist in vollem Gange. Sie begann 
bei guter Organisation und in ho­
hem Tempo. Gegenwärtig sind be­
reits 18 Mähdrescher überholt; sehr 
bald werden sich zu ihnen noch 17 
Getreidckombincs gesellen. Auch 
acht Schlepper sind schon einsatz­
bereit. Das Tempo der Überholung 
der Technik ist höher und die 
Qualität besser als im Vorjahr. 
Zum Unterschied von den vergan­
genen Jahren verlassen die Mäh­
drescher die Reparaturwerkstatt 
mit Schncidwerk, Aufnehmer und 
Häcksler komplettiert und Trakto­
ren — mit Koppelgerätcn, so daß 
jede Maschine in der Tat vollkom­
men einsatzbereit ist.

Das gute Tempo und die hohe 
Qualität der Maschinenüberholung 
konnten durch Verstärkung der Re­
paraturbasis wesentlich erhöht wer­
den. Für die Reparatur der<Getrei- 
deerntetechnik wurde ein überdach­
ter Schuppen errichtet.

Unsere Werkstatt erhielt eine 
neue programmgesteuerte Drehrrra«

solides 
Tamara

Melke-

Ende des Monats ein 
Sümmchen an“, erklärt 
Siwzowa.

Neben den vorbildlichen 
rinnen machen hier auch die Vieh­
pfleger Bodut Zamajew und Ka- 
kim Kambetow von sich reden. Sie 
mästen Jungochsen und übertreffen 
dabei die geplanten Kennziffern.

Das Sowchoskollektiv schließt 
das Jahr nicht nur mit beachtlichen 
Erfolgen in der Tierzucht, sondern 
auch in anderen Zweigen gut ab. 
Im Blickpunkt steht die Vorberci- 

. tung auf die künftige Ernte. Und 
das heißt, die Technik termin- und 
qualitätsgerecht zu überholen, das 
Saatgut auf die höchste Konditionen 
zu bringen und die erforderliche 
Menge Dünger auf die Felder zu 
befördern.

In der Reparaturwerkstatt 
herrscht Hochbetrieb. Hier werden 
die Mähdrescher und T r a k- 
toren in einem Zug „gedoktert**. 
Wie auch vorhin legen hierbei die 
Reparaturarbeiter Woldcmar Sen- 
ger, Wladimir Kuschareschin, Hein­
rich Wolf und Stanislaw Schensne- 
witsch das Tempo vor. Sie überbie­
ten täglich ihr Soll. Die Überho­
lung läuft nach der Brigade- und 
Baugruppenmethode, was nach 
Meinung des Chefingenieurs David 
Kraus sehr vorteilhaft ist. Daran 
beteiligt sich der Kombinefahrer 
selbst. Weiß er doch besser als 
alle 'anderen Mechanisatoren, was 
seiner Maschine fehlt und was ge­
tan werden muß, um alle Defekte 
zu beseitigen. Das ist umso wichti­
ger, da er doch selber bei der 
Ernte wieder auf dieser Kombine 
arbeiten wird.

David Kra,us ist fest überzeugt, 
daß der Plan des vierten Quartals 
in d.er. Überholung von -Mähdre­
schern und Traktoren vorfristig ge­
meistert wfrd. „Auch beim Dünger­
transport soll's keine Stillstände ge­
ben“, versichert ei.

Das Kollektiv des Sowchos „No- 
Woischimski“ legt in diesen Ta- 
gpn bereits den Grundstein für 
die vorfristige Erfüllung der 
Pläne von 1984 sowie des ganzen 
Fünfjahrplans.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Dsheskasgan eng zusammen. Nach 
der Technologie des Chemisch-Me­
tallurgischen Kombinats erfolgt die 
Erzaufbereitung in den Bergbau- 
Auf bereitungskombinaten Almälyk, 
Aklschatau und Karagaily. Üm 
Empfehlungen werden die Wissen­
schaftler aus Karaganda oft von 
den Hüttenwerkern aus dem Ural, 
aus Üst-Kamenogorsk, Pawlodar 
und anderen Industriebetrieben der 
Republik und unseres Landes ge­
beten.

Allein in den letzten Jahren er­
hielt das Kollektiv des Instituts 
acht Patente, darunter aus den 
USA, Kanada, Australien und 
Schweden, für die Entwicklung der 
neuen Technologie der Erzaufbe­
reitung. ,

Dietrich SINNER
Karaganda

se72 Wohnungen, ein Kindergarten, 
Räume für die Nebenwirtschaft und 
eine Reihe Betriebsobjekte errich­
tet.

Gegenwärtig werden in der Berg­
arbeitersiedlung zwei Häuser mit 
117 Wohnungen errichtet.

Johann BASTRON

Gebiet Pawlodar

schine. Für die Ausbildung von 
Spezialisten dazu hatten wir'recht­
zeitig gesorgt. Gegenwärtig ist die 
neue Drehmaschine gleich allen an­
deren Ausrüstungen der Drehabtei- 
lung täglich zwei Schichten im 
Einsatz.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
haben sich verpflichtet, zum 15 
Januar alle 50 Mähdrescher instand 
zu setzen. Doch der Stand der Din­
ge zeigt, daß sie ihr Wort vorfri­
stig einlösen werden. Alle Niwas 
werden bis Neujahr überholt sein.

Die Einstellung der Menschen 
zur Arbeit ist maßgebend für die 
Qualität der Reparatur. Jeder Kom­
bineführer überholt seinen Mäh­
drescher selbst und ist folglich an 
der Zuverlässigkeit der Instandset­

zung besonders interessiert. So hat 
Artur' Schleichner seinen Niwa in 
nur einer Woche überholt, obwohl 
dazu laut Zeitplan zehn Tage vor­
gesehen waren. Nur acht Tage 
brauchte die Ernte- und Transport­
gruppe — Michail Akimow, Anato­
li, Nikolai und Wassili Torgaschew
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Em Ereignis von großer BedeutungINFORMATIV

KUSTANAI. Die Besatzung des 
75-Tonne.n-Kippers mit der Bord­
nummer 028 wird im Bergwerk 
Sarbai als Familien- oder interna­
tionale Besatzung bezeichnet. Unter 
dem Familiennamen Miller arbeiten 
hier drei Mann: der älteste, Fried­
rich, mit seinen Söhnen Viktor und 
Alexander. Der vierte ist de/ Fah­
rer Nikolai Slushebski. Sie alle ha­
uen sich verpflichtet, das Programm 
tür drei Jahre des Planjahrfünfls 
vorfristig zu erfüllen. Ihr Wort ha­
ben sie- am Vorabend des 66. Jah­
restages des .Großen Oktober ge­
halten. Fachleute haben berechnet, 
daß die Arbeitsproduktivität bei den 
Schrittmachern ums Anderthalbfa­
che höher als bei anderen Kipper­
fahrern ist. Auf dieses kleine Kol­
lektiv entfallen 1 810000 
beförderten Haufwerks.

Tonnen

Kollektiv 
erstes im

TSCHIMKENT. Das 
des Lenin-Kolchos hat als 
Rayon Dshetyssai den Volkswirt- 
schaftspian des Verkaufs von 
Baumwolle an den Staat bewältigt. 
Von jedem der 2 670 Hektar hat 
man fast 30 Dezitonnen Baumwolle 
erhalten.. Vortreffliche Resultate ha­
ben dié Fahrer der Baum.wollernte- 
mäschjnen —, Kommunisten - Kulja- 
im. Abitâjewa, Umys Berdikulowa, 
Ulbossyn Kuatbekowa u. a. aufzu­
weisen . gehabt, die aus den 'Kom­
binebunkern je 140 bis 160 Tqn-, 
nen- Baüinwqlle ausgeladen' haben.. 
Insgesamt hat das Kollektiv des 

Kolchos der. Heimat über .7 800. Ton­
nen Baumwolle gelieferte

_ ARKALYk. V.I7 Tonnen Milch 
über den" Plan’, hinaus .haben die 
Farmarbeiter .dès Sowchos ..Kali- 
ninski“, Rayon Sliaksy, an die Er-', 
fassungssteilen geliefert. Der Er­
folg ist'durch Verbesserung der 
Viehpflege, Festigung, der Futter­
basis und den .-wirksamen soziali­
stischen Wettbewerb erzielt worden. 
Die Maschincnmplkcrinnen* haben 
sich das, Ziel' gesetzt;-'von jeder, 
Melkkuh 3 000 Kilogramm Milch zu 
erhalten. Nah .an diesem Ziel sind 
die Initiatorin ' des sozialistischen 
Gebietswettbewerbs' Maria Naumow- 
skaja, Raissa. Kukolcwa und‘ande­
re. ' '

Zur Zeit . .arbeitet .das Kollektiv 
des Sowchos für das vierte .Jahr 
des Planjahrfünfts.

— für die Reparatur ihrer Mähdre­
scher.

Alle Abteilungen der Werkstatt 
überbieten täglich,'ihr Soll; die 
Qualität aller Reparaturen ist ta­
dellos. Jede übcrhojte Maschine 
wird von einer Kommission, zu der 
Sowchosdirektor, Chefagronom und 
FeJdbaubrigadier gehören, abgenom­
men.

Unsere Aufmerksamkeit gilt in 
gleichem Maße der’Überholung und 
der saisonbedingten Lagerung der 
Technik.

Im Lager, ist'für jeden Mähdre­
scher ein Fach 'eingerichtet, wo die 
Treibriemen; Generatoren und Werk­
zeuge aufbewahrt werden., Dem Ma­
schinenhof .wurden,etatmäßig zwei 
Schlosser, zugeteilt.1 Sie.bereiten die 
Anlikorroslonsschmlerstoffe und hel­
fen den Mechanisatoren bei der 
Konservierung-der Technik.

Viktor BECKER,
Lei ter. der Maschincn-Traktoren«
Werkstatt im Sowchos ^ryk« . 
bajykski"
Gebiet Koktschetaw

An die Wissenschaftler, Übersetzer, Herausgeber und Polygraphen, 
die an der Übersetzung und Herausgabe der 55bändigen Gesammelten Werke 

in kasachischer Sprache teilnahmen
Die eine unerschöpfliche Lebens­

kraft besitzende Lehre Lenins ist 
zum revolutionären Banner unserer 
Epoche, zu einer Lehre von - der 
Erneuerung der Welt geworden. Die 
Werktätigen Kasachstans wie auch 
alle Sowjetmenschen wenden sich 
ständig den unsterblichen Schöp­
fungen des großem Revolutionsfüh­
rers bei der Lösiuig der aktuellen 
Probleme der Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus zu. ’

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans bringt 
seine feste Überzeugung zum Aus­
druck, daß die Herausgabe der Ge­
sammelten Werke W. I. Lenins in 
kasachischer Sprache es ermögli­
chen wird, die Arbeit der Parteior­
ganisationen zur Realisierung der 
Pläne der Partei, der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
des Novcmberplenums (1982) und

• r *
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

W. I. Lenins
Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans be­
glückwünscht Sie aur erfolgreichen 
Vollendung der Arbeiten an der 
Übersetzung und Herausgabe der 
Gesammelten Werke Wladimir II- 
jilsch Lenins in kasachischer Spra­
che.

Zum erstenmal in der Republik 
ist in größerem Umfang und auf 
hohem wissenschaftlichem und po­
lygraphischem Niveau die Heraus­
gabe der Werke des Begründers 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates zusfandegekom- 
rficn. Das Erscheinen der öobändi- 
gen Gesammelten Werke W. I. Le­
nins in kasachischer Sprache ist 
ein Ereignis von großer ideologisch­
politischer Bedeutung und wird der 
geistigen Bereicherung der breiten 
Schichten der Bevölkerung der Re­
publik, der Propagierung und Ver­
breitung des Marxismus-Leninismus 
dienen. .

dgPulsseH«a wweerer Heimat
RSFSR

Worin die Stärke 
der Brigade liegt

. Erzeugnisse mit.Namen der Her­
steller liefert ab'jétzt die- Konsum- 
guietabteilimg des Saratower 
Werks für-elektrothcrmische Ausrü­
stungen. Die Gütekontrolleure ma­
chen. im Maschinenpaß der neuen 
Elektroausrüstung den ' Vermerk: 
„Hergestellt von der Brigade des 
Staatspreisträgers der UdSSR 
A. Puchlow".

. Das führende Kollektiv des .Wer­
kes hat seinen Jahresplan der Kon­
sumgüterproduktion vorfristig be­
wältigt. Die Gründung in der.Gie-^ 
ßerei einer komplexen Kettenbriga­
de. die nach einheitlichem Auftrag 
arbpitek gestaltete es, die Arbeits­
produktivität zu erhöhen.

Was konnte am funktionierenden 
Fließband, wo Gußstücke .gegossen 
und dann mit Elektroausrüstungen 
ausgeslattet werden, noch vervoll­
kommnet werden! Es fand sich noch 
so manches. Nur um wenige Minu­
ten wurde die Vorbereitung der 
Preßformen verringert, die Ge­
schwindigkeit beim Gießen und bei 
der Montage der Elektroausrüstun­
gen vergrößert, die Arbeitsproduk­
tivität stieg jedoch dadurch auf 
das Anderthalbfache an.

Die Konsumgüterabteilung stellt 
elektrische Kochtöpfe und Pfannen 
sowie andere stark gefragte Er­
zeugnisse her.

Nach der Rekonstruktion, die im 
Werk ohne Stillegung des Betriebs 
durchgeführt wird, sollen sich 
Sortiment und der Umfang 
Volksbcdarfsgüter bedeutend 
weitern.

das 
der 
er«

Kirgisische SSR ----------------

Ungewöhnliche 
Abteilung

Die Aufwendungen für die Schaf­
fung eines für das Dorf ungewöhn­
lichen Dienstes — Abteilung Tech­
nische Kontrolle «— im Kolchos 

„Rossija'*, Rayon Naukaut, Gebiet 
Osch, machten sich schon reichlich 
bezahlt. Auf Empfehlung dieses 
Dienstes wurden beispielsweise die 
Futterrationen für die Melkkühe ver­
ändert. Dadurch erhöhte sich der 
Fettgehalt der Milch, was dem Kol­
chos mehr als 50 000 Rubel zusätz­
lichen Gewinn einbrachte.

Den neuen Dienst, der über ein 
gut ausgestattetes Labor verfügt, 
beanspruchen bereits alle Zweige 
der Kolchosproduktion. Die von 
ihm erarbeiteten Vorschläge sind 
vor allem auf die rationelle Nut­
zung der Reserven gerichtet. So 
wurde auf Betreiben der Techni­
schen Kontrolle die Technologie des 
Einlegens von Silage und Heu ver­
ändert, wodurch die Lagerungszeit 
verlängert und der Nährwert er­
höht wurden. Jetzt werden die agro­
technischen Regeln des Ackerbaus 
strikt befolgt Nachlässigen Perso­
nen gelingt es nicht mehr, ihre 
schlechte Arbeit'zu • verbergen. Sie 
müssen den Schaden dann ersetzen. 
Zugleich wurden auf Vorschlag der 
Technischen Kontrolle Zuschläge für 
hochqualitative Enderzeugnisse ein­
geführt.

Nach dem Vorbild des Kolchos 
„Rossija“ wurden Abteilungen Tech­
nische Kontrolle in mehreren Be­
trieben des Gebiets Osch organi­
siert.

Ukrainische SSR

Ein Werk hat
Jubiläum

Das Werk „Saporoshstal'' 
ne Freundschaftsschmelze 
lieh seines 50. Jahrestags w 
ren. Daran haben.sich die Hütten­
werker aus Tscherepowez, Magnito-

hat ei- 
anläß- 
gefah-

Sorsk, Lipezk, Shdanow sowie aus 
ngarn, der Tschechoslowakei und 

der DDR beteiligt.
Die ersprießliche Zusammenar­

beit mit Kollegen ist eine gute Tra­
dition der Stahlgießer von Saporo- 
shie. Sie kam in den. fernliegenden 
Jahren auf, als dieses, einzigartige 
Werk mit Hilfe'des ganzen Landes 
neben dem Dneprogeß in kurzen 
Fristen gebaut wurde.

Die ‘ Wiedergeburt des „Saporosh- 

des Juniplenums (1983) des ZK der 
KPdSU bedeutend zu bereichern. 
Die gründliche und allseitige Be- 
bejxschung des Leninschen ideolo­
gischen Nachlasses durch die'Kom­
munisten und alle Werktätigen ist 
eine Gewähr für die erfolgreiche 
Realisierung der Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus, für die Er­
höhung des Niveaus des politi­
schen Bewußtseins und der Arbeits­
aktivität der Massen, für die'Erfül­
lung der Pläne der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung der 
Republik.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 

wünscht den Wissenschaftlern, 
Übersetzern. Herausgebern und Po­
lygraphen der Republik neue schöp­
ferische Erfolge bei der Propagie­
rung des Marxismus-Leninismus — 
der ewig lebendigen revolutionären 
Lehre der Gegenwart.

stal'* nach dem Krieg wurde zu ei­
nem neuen markanten Zeugnis für 
den Arbeitsheroismus der verbrü­
derten Sowjetvölker.

Heute ist der Hüttenriese am 
Dnepr einer der führenden Betriebe 
unseres Landes für Produktion 
hochwertiger Metallplatten aus 
rostfreiem und unlegiertem Stahl 
wirtschaftlich vorteilhafter Platten 
mit Polymerüberzügen, von Blech 
und vielen anderen für die Volks­
wirtschaft wichtigen Erzeugnissen, 
die in 48 Ländern ausgeführt wer­
den.

In den 50 Jahren hat das Werk 
für unser Land über 330 Millionen 
Tonnen Gußeisen, Stahl und Walz­
gut produziert. Im laufenden Plari- 
jahrfünft werden die Hüttenwerker 
den gesamten Produktionszuwachs 
durch Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erzielen.

Usbekische SSR

Vollmontierbare
Wohnhäuser

Die Produktion vollniontierbarer 
Wohnhäuser der neuen Serie „Iwa­
nowo" ist im Kombinat für Bau­
stoffe und Konstruktionen von Kar- 
schi aufgenommen, worden. Die er­
ste Landhäuserpartie ist in die 
Agrarbetricbe der Nichtschwarzer- 
dezone abgefertigt worden. D’e 
Häuser der neuen Serie werden ei­
ne der ••Hauptstraßen des Sowchos 
„Usbekistan", Gebiet Iwanowo, 
schmücken, die die Abgesandten 
der Republik gegenwärtig bebau­
en.

Die Hausfassaden sind im russi­
schen Nationälbaustil gestaltet und 
mit geschnitzten Verkleidungsbret- 
tern verziert, bunte Keramikplatten 
verflechten sich zu farbenprächti: 
gen Mustern, die die Fenster um­
säumen. Geräumige Zimmer liefen 
in zwei Etagen. Die Enlwurfsinge- 
nieure haben einen hohen Verteidi­
gungsgrad der neuen Erzeugnisse 
im Konibinat vorgesehen. Die Mon­
tage erfordert-kein Schweißen, die 

.Errichtung eines Zweifamilienhau­
ses nimmt-nur 30 Tage in An­
spruch.



® Stile 2 e • FREUNDSCHAFT ft 24. November 1983

r Berichts- und Wahlversammlungen in den Parteiorganisationen Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Ansporn zur
Intensivierung

tm Koktschetawer Gerätebauwerk, einem führenden Betrieb nicht nur 
In der Stadt, sondern auch in der Branche, wird verschiedenartige Meß­
apparatur — allerlei Waagan, Vibrationsmeßanlagen, Dosierer, Schaltpul­
te usw. — hergestellt. Vor der Parteiorganisation gleichwie vor der ge­
samten Belegschaft steht ein ganzer Komplex von Aufgaben, und die 
wichtigsten davon sind Steigerung der Produktionseffektivität und der 
Qualität der Erzeugnisse sowie Senkung des Verbrauchs von Rohstoffen 
und Materialien. Darüber, wie sie alle gelöst werden, welchen Einfluß die 
Kommunisten auf die Vervollkommnung der Tätigkeit der Parteiorgani­
sation, auf die Gestaltung der Ideologischen Erziehung des Kollektivs im 
Sinne des November- (1982) und des Juniplenums (1983) des ZK der 
KPdSU ausüben, wurde auf der Berichts- und Wahlversammlung gespro­
chen.

Betriebe 'des Agrar-Industrie-Kom­
plexes sehen die Kpktschctawcr 
Gerätebauer ihren Beitrag zur Rea­
lisierung des Lcbensmittelpro- 
gramms des Landes.

Weil gehend ist im Werk der so­
zialistische Wettbewerb entfaltet. 
Von verschiedenen Formen des Lei­
stungsvergleichs sind etwa 95 Pro­
zent der Beschäftigten erfaßt. Die 
initiative der Schrittmacherbriga­
den Viktor Pawlenko, 
ander Swetlow und 
ander Kitschigin „Den

Die Aufgabe des Tages für jeden 
Kommunisten, für jeden Werktäti­
gen unseres Landes besteht jetzt 
darin, auf seinem Posten und in 
seinem Leben möglichst mehr zu 
tun und danach zu streben, daß 
las Tempo unserer schöpferischen 
planmäßigen Arbeit unentwegt 
steigt. Das fordern von uns nicht 
nur die Besonderheit des Augen­
blicks und das Ausmaß unserer 
Pläne, sondern auch das politisch- 
ideologische, materiell-technische 
und sozial-moralische Kapital, das 

I Partei und Volk angehäuft haben, 
sowie die Möglichkeiten, über die 

' die Gesellschaft des entwickelten 
. j Sozialismus verfügt.

i Die Zeit stellt immer höhere 
Forderungen an uns alle. Was ge­
stern noch gut war, entspricht 
schon nicht dem heutigen Niveau.

1 Mit der stürmischen Entwicklung 
der Wissenschaft und Technik 
Schritt halten gilt heute für alle 

j Zweige der Volkswirtschaft. Dessen 
eingedenk haben die Gerätebauer 
ein Komplexprogramm der Steige­
rung der Produktionseffekfivität 
ausgearbeitet, wobei die modernen

Tendenzen des technischen Fort­
schritts berücksichtigt wurden. Die 
Arbeit, die die ingenieur-technischen 
Dienste des Werks zusammen mit 
den Arbeitern zu seiner Realisie­
rung durchführen, zeitigt ihre 
Früchte, denn in den Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen waren 
vor den organisatorischen Maßnah­
men die ideologischen Grundlagen 
dafür geschaffen. Heute sind alle 
Erzeugnisse des Werks mit der er­
sten und höchsten Kategorie atte­
stiert, 15 Arten davon — mit dem 
staatlichen Gütezeichen markiert.
• Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Produktion von Erzeugnissen 
für den Agrar-Industrie-Komplex 
geschenkt. Die Herstellung von ver­
schiedenen Waagen und Geräten 
für die Fleisch- und Milchindustrie 
sowie von Steuerpulten zu den Be­
regnungsanlagen „Kuban“ gewinnt 
immer mehr an Bedeutung und 
Ausmaß und soll bis zum Ende des 
laufenden Planjahrfünfts ein Drit­
tel der Gesamtproduktion ausma­
chen. In der Produktion ausgezeich­
neter Erzeugnisse und in der ter­
mingerechten Belieferung damit der

A I e x- 
Alex- 

. o __ elften
Fünfjahrplan — zum 115. Geburts­
tag W. I. Lenins erfüllen" haben 28 
Brigaden, 932 Arbeiter unterstützt.

Auch andere Beispiele der er­
folgreichen Arbeit des Werkkollek­
tivs wurden in der Versammlung 
im Rechenschaftsbericht und in den 
Ansprachen angeführt. Doch den 
Kommunisten geziehmt es nicht, 
sich von- dem Erreichten verleiten 
zu lassen. Prinzipiell, mit parteili­
cher Leidenschaft sprachen sic über 
die Mängel, die das Vorwärts­
schreiten des Werks hemmen. Und 
daß es diese Mängel noch gibt, be- 
weißt die Tatsache, daß die Tätig­
keit des Werks zweimal in diesem 
Jahr Gegenstand einer Erörterung 
in den höheren Instanzen war. In 
der Sitzung des Kollegiums des 
Ministeriums für Gerätebau wur­
de die Frage der Steigerung des 
technischen Stands der Erzeugnisse 
des Koktschetawer Gerätebauwerks 
behandelt. Und in der Bürositzung 
des Gebietsparteikomitees analy­
sierte man die Arbeit der Parteior­
ganisation zur Steigerung der Qua­
lität und zur Erweiterung der Her­
stellung neuer Erzeugnisarten.

Im Bürobeschluß wurde auf die 
Unterlassungen in der Organisation 
des wirksamen sozialistischen Wett­
bewerbs hingewiesen. Es wurde 
darin unterstrichen, daß das Par- 
teikomitec des Werks zu wenig 
Aufmerksamkeit der Propagierung 
neuer Formen der Arbeitsorganisa­
tion schenkte, auch die Offenkun­
digkeit des Wettbewerbs läßt viel

zu wünschen übrig. Die Parteiorga­
nisation arbeitet zwar an der Be­
seitigung der aufgedeckten Mängel, 
doch nicht kontinuierlich und kon­
sequent genug.

Besonders unzulänglich ist die 
1 age in der Gießerei. Dort fehlen 
die notwendigen Bedingungen für 
eine hochproduktive Arbeit, die 
Öfen und andere Ausrüstungen sind 
veraltet. (Obwohl die technische 
Dokumentation für ihre Rekonstruk­
tion bei den Projektiere™ noch vor 
Jahren bestellt wurde, blieb alles 
auf dem toten Punkt). Eben des­
halb ist die Ausschußquote beim 
Roheisengießen gestiegen, was 
auch für die ganze technologische 
Kette nachteilig ist.

Über die Festigung der Arbeits­
disziplin wurde in der Versamm­
lung ebenfalls sehr ernst gespro­
chen. Im Rechenschaftsbericht wa­
ren diesbezüglich folgende Zahlen 
genannt: Verluste wegen der Ver­
datungen machten insgesamt 425 
Arbeitstage aus. Infolgedessen hat 
Hie Volkswirtschaft Erzeugnisse im 
Wort« von 300 000 Rubel weniger 
erhalten.

Die Verbesserung der Arbeitsdis- 
zinlin Ist eine wichtige Reserve für 
die Steigerung der Arbeitseffektivi- 
tät und muß mit allen Mitteln er­
schlossen werden. Das Parteikomi­
tee und die anderen gesellschaftli­
chen Organisationen müssen in die­
ser Richtung Hand in Hand mit 
der Werkleitung arbeiten. Erst 
das gemeinsame Handeln wird es 
dem Werkkollektiv erlauben, die 
vorhandenen Erfolge zu verankern 
uod auszubauen.

Während der Berichts- und Wahl­
versammlung haben die Kommuni­
sten auch andere konkrete Vor­
schläge zur Beseitigung der Män­
gel" ausgesprochen. Jetzt gilt es, sie 
ins Leben umzusetzen.

Erik CHWATAL,
Korrespondent 

der „Freundschaft4'

Konkrete, wirksame Hilfe
Die Erziehung der Werktätigen 

zur politischen Kultur, die umfas­
sende Propaganda der marxistisch- 
leninistischen Ideen ist eine der 
Hauptrichtungen der Tätigkeit un­
serer Partei. In den letzten Jahren 
wurde große Arbeit zur Umgestal­
tung des Systems der Politschulung 
geleistet. Das Studium der Werke 
der Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus, der Materialien des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und anderer 
Parteidokumente verstärkte die Ver­
bindung des theoretischen Studiums 
mit dem Leben, mit den praktischen 
Aufgaben der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung.

In den letzten Jahren erfuhren 
das System der Politschulung und 
der ökonomischen Bildung Wand­
lungen in organisatorischer Hin­
sicht. Jetzt sind sie vor allem auf 
die Erhöhung des ideologisch-theo­
retischen Niveaus der Kommuni­
sten abgezielt. Zugleich mit 
der Parteischulung erfuhren auch 

die 
„ die

ihre Weiterent-

-die ökonomische Ausbildung. 
Komsomolpolitschulung und 
Volksuniversitäten 
Wicklung.

Im Gebiet sind 
der Politschulung 
mischen Ausbildung etwa 300 000 
Personen erfaßt. Im laufenden Lehr­
jahr stellen wir uns die Aufgabe, die 
Verbindung der Politschulung und 
ökonomischen Bildung mit dem Le­
ben der Arbeitskollektive noch mehr 
zu festigen, ihre Rolle bei der Mo­
bilisierung der Werktätigen für die 
Erhöhung der Produktionseffektivi­
tät und der Arbeitsqualität, für ei­
ne bessere Nutzung der Möglichkei­
ten des sozialistischen Wettbewerbs 
zu heben. Im vergangenen Lehr­
jahr brachten die Hörer des Sy­
stems der ökonomischen Ausbil­
dung über 8 000 Rationalisierungs­
vorschläge ein, von denen 6 200 in 
der Produktion realisiert 
und einen Nutzeffekt von 
nen Rubel ergaben.

Da die Wirtschaft auf 
tensiven Entwicklungsweg umge­
stellt wird, wachsen bedeutend die 
Anforderungen an die politische 
Schulung der leitenden Kader. Je­
der Leiter muß die marxistisch-leni­
nistische Methodologie der Analy­
se der gegenwärtigen wirtschaft­
lichen und sozialen Probleme, die 
wissenschaftlichen Methoden der 
Partei, organisatorischen und wirt­
schaftlichen Arbeit beherrschen und 
es verstehen, an die Erziehung der 
Menschen komplex heranzugehen. 
Zu diesem Zweck wurden bei den 
Rayon-, Bezirks- und Stadtpartei­
komitees. Schulen der Partei- und 
Wirtschaftsaktivs sowie Sc h u- 
len des ideologischen Aktivs

in allen Formen 
und der ökono-

wurden
13 Millio-

einen in- 
umge-

gründet. Auf dem nötigen Niveau 
betreibt man diese Arbeit in der 
Stadt Karatau, in den Rayons 
Dshuwalinski, Merke, Talas und im 
Zenträlny-Bezirk von Dshambul.

Im Rayon Dshuwalinski z. B. er­
örtert man die Maßnahmen zur 
Verbesserung der marxistisch-leni­
nistischen Schulung und der öko­
nomischen Ausbildung regelmäßig 
auf den Tagungen des Plenums 
und auf den Bürositzungen des 
Rayonparteikomitees sowie auf 
den Versammlungen des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs. Beim Rayon­
parteikomitee wurden ein ständig 
wirkendes Seminar für Propagandi­
sten und eine. Schule der Propagan­
distenmeisterschaft gegründet, fin­
den theoretische und methodische 
Konferenzen statt. Beim Kabinett 
für politische Aufklärung des Rav- 
onparteikomitees wirkt ein methodi­
scher Rat. Er prüft den Stand des 
Unterrichts in allen Formen der 
Politschulung, bereitet Konferen­
zen und Seminare vor, erteilt den 
Propagandisten Konsultationen, 
verallgemeinert und verbreitet die 
Arbeitserfahrungen, der Besten.

Eine umfassende Verbreitung 
fanden im Rayon die Arbeitserfah- 
rilngcn solcher Bestpropagandisten 
wie A. Schößler — Leiter der Ver­
einigung „Rayselchostechnika“. W. 
Michailow — Direktor der Mittel­
schule „S. Ordshonikidse“, A. Bud- 
ko — Oberökonom in der Fabrik 
für Verarbeitung von den Kunden 
beigestellter Wolle.

Im Informationszenlrum des Ray­
onparteikomitees sind alle Angaben 
über die wirtschaftliche Entwick­
lung des Rayons, über die Erfül­
lung der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen durch die Arbeits­
kollektive sowie die Anschauungs­
materialien und die technischen 
Propagandamittel konzentriert.

Weite Verbreitung im Gebiet hat 
die Bewegung „Der Propagandist 
für das Planjahrfünft“ erfahren; 
die Propagandisten helfen den Hö­
rern Gegenpläne und sozialistische 
Verpflichtungen aufzustellen und 
zu begründen. Immer breitere An­
wendung finden bei uns die aktiven 
Unterrichtsformen wie die Pro­
blemstellungsmethode und das ge­
sellschaftlich-ökonomische Prakti­
kum der Hörer.

Inhaltsreich und auf hohem ideo­
logisch-theoretischen Niveau ver­
läuft der Unterricht in der Polit­
schule „Das Lebensmittelprogramm 
der UdSSR“, den Johann Janzen, 
Chef Zootechniker des Kolchos 
XXII. Parteitag“, Rayon Dsham-

bulski“, erteilt. Er erläutert den 
Lehrstoff immer interessant, allsei­
tig und gründlich argumentiert, 
reich mit konkreten Fakten und 
Zahlen illustriert. Seine Hörer zei­
gen großes Interesse für das Stu­
dium der ökonomischen Theorie; 
während des Unterrichts analysie­
ren sie die Wirtschaftstätigkeit des 
eigenen Betriebs. Auch die Arbeits­
aktivität ist gestiegen. In dieser 
Schule lernen elf Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit; viele über­
bieten ihre Produktionsaufgaben.

Im Gebiet wächst ständig die An­
zahl der Leiter von politischen 
.Schulen und Seminaren, die man 
mit Recht Meister der Parteipropa­
ganda nennen kann. Nach den Er­
gebnissen des vergangenen Lehr­
jahres wurden 113 Propagandisten 
des Gebiets für ihre aktive Propa­
ganda des Marxismus-Leninismus 
und für kommunistische Erziehung 
der Werktätigen mit Ehrenurkunden 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, mit Lenin-Ehrcnur- 
kunden und Plaketten gewürdigt. 
Dreiunddreißig Propagandisten 
wurden ins Ehrenbuch des Hauses 
für politische Aufklärung eingetra­
gen.

Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Attestierung der Propa­
gandisten. Im vergangenen Som­
mer wurden etwa 2 000 Personen 
der Attestierung unterzogen.

Weitgehende Verbreitung wird 
in diesem Jahr eine neue Form der 
praktischen Hilfe für die Partei­
organisationen — der Tag der poli­
tischen Aufklärung — finden. Im 
vergangenen Jahr führten wir ihn 
in zwei Rayons und in der Stadt 
Tschu durch. Zuerst wird das The­
ma bestimmt und konkret festge- 
stellt, in welchen Fragen die Par­
teigrundorganisationen die Hilfe 
des Hauses für politische Aufklä­
rung benötigen. Die ganze Arbeit 
des Hauses für politische Aufklä­
rung ist dabei darauf abgezielt, 
daß der Unterricht .in den Polit­
schulen und Seminaren größtmög­
lich zur erfolgreichen Realisierung 
der dringenden Aufgaben der 
Volkswirtschaft und zur vorfristi­
gen Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das dritte Jahr des elften Plan­
jahrfünfts beiträgt.

Serikchan BAITLENOW, 
stellvertretender Leiter des 
Hauses für politische Aufklä­
rung des Dshambuler Gebiets­
parteikomitees

Im großen 
und im kleinen

In t den Werken der Vereinigung 
„Zeli’nogradselmasch“ werden jähr­
lich Hunderttausende Tonnen Me­
tall, Nutzholz und Plasten verarbei­
tet und eine große Menge Elektro­
energie verbraucht. Wir baten den 
Chefingenieur der Vereinigung J. J. 
Rosenfeld zu berichten, ob mit die­
sen Ressourcen auch rationell und 
sparsam genug umgegangen wird.

„Durch Verminderung der Ma­
schinenmasse und Einführung sol­
cher abfallarmcn technologischen 
Verfahren w i e Warmstauchen, 
Warmumformung der Teile und 
Kaltfließpressen konnten wir be­
deutende Mengen Walzgut sparen“, 
sagte er.

Einen beachtlichen Effekt zeitigt 
die Rationalisierungsarbcit. Im 
Rahmen der Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen haben die 
Produktionsneucrer im vergangenen 
Jahr 452 Tonnen Stahl, 208 000 Ki­
lowattstunden Elektroenergie und 
1 127 Gigakalorien Wärmeenergie 
sparen helfen.

Bei uns ist eine Bestimmung 
über Prämierung für Sparung ma­
terieller Ressourcen, für Sammeln 
und Ablieferung von Eisen- 
Buntmetallschrot cingeiührt. 
Jahresbeginn wurden dafür 
Rubel Prämiengelder gezahlt.

Das Sparen wird auch bei der 
Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs berücksichtigt. Aus 
dem im laufenden Jahr gesparten 
Metall können 4 500 bis 5 000 Säh- 
maschinen hergestellt werden.“ 

(KasTAG)
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Persönliciie Hauswirtschaft:
Reserven und Perspektiven

Kaschcre Steigerung der Effektivität der landwirt­
schaftlichen Produktion und Vergrößerung des Pro­
duktionsumfangs von tierischen und ackerbaulichen 
Erzeugnissen — diese Fragen stehen heute auf der 
Tagesordnung aller Agrarbetrlebe der Republik. In den 
Kolchosen, Sowchosen und anderen Agrarbetrieben 
werden immer neue Reserven ermittelt und erschlos­
sen, die Dorfwerktätigen geben sich alle Mühe, um den 
gewachsenen Anforderungen gerecht zu werden und 
einen möglichst größeren Beitrag zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms zu leisten.

Heute sprechen wir von der komplexen Entwicklung 
aller Branchen und Zweigen der Landwirtschaft. Wie 
bereits gesagt, werden dabei alle Reserven genutzt, 
unter anderem auch die Weiterentwicklung und Festi­
gung der persönlichen Hauswirtschaften, die bei der 
Steigerung der Produktion von landwirtschaftlichen

Erzcugnlssen eine sehr qroße Rolle spielen können und 
müssen. Um diese Frage erfolgreich zu lösen, gilt es, 
die besten Erfahrungen auszuwerten. Sehr wichtig ist 
es auch, gute Bedingungen für die Entwicklung der 
persönlichen Hauswirtschaften zu schaffen.

Besonders effektiv wird diese Arbeit in den Agrarbe­
trieben des Gebiets Taldy-Kurgan geführt. Die Dorf- 
werktätlqen produzieren in Ihren Hauswirtschaften 
genug Fleisch, Milch und Gemüse, um sich selbst zu 
versorgen und die Überschüsse davon zu verkaufen. 
Mit diesem Beitrag beginnen wir heute eine Serie von 
Publikationen, in denen über die ersprießliche Arbeit 
der Dorfsowjets der Volksdeputierten, der Leitungen 
der Agrarbetricbe und der gesellschaftjlchen Organi­
sationen bei der Festigung und Weiterentwicklung der 
persönlichen Hauswirtschaften die Rede sein soll.

1. Wie führt map seine Hauswirtschaft
Gebiet Taldy-Kurgan, Sieben­

stromgebiet... Diese Gegend galt in 
Kasachstan schon immer als die 
fruchtbarste. Die ertragreichen Bö­
den, bearbeitet voh fleißigen Bau­
ernhänden, gaben stets reiche Ge­
treideernten; die guten Weiden wa­
ren eine zuverlässige Basis für die 

und 
Berg­

auf 
Ten- 

ab:

ren eine zuverlässige Basis . 
Entwicklung der Viehzucht, 
das Wasser der zahlreichen 
flösse sicherte hohe Erträge 
den Gemüseschlägen. Diese 
denz nimmt auch heute nicht 
Alle Agrarbetriebe des Gebiets ver­
größern jahraus, jahrein ihren Um­
fang der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, an die Erfassungsstellen 
werden immer mehr gutes Fleisch 
und vollwertige Milch geliefert, die 
Qualität der tierischen und Boden­
erzeugnisse verbessert sich mit je­
dem Jahr. In der letzten Zeit hat 
man in den Kolchosen und Sowcho­
sen beachtenswerte Erfolge bei der 
Steigerung der Arbeitseffektivität 
erzielt und bemüht man sich, das 
durch neue Leistungen zu veran­
kern.

Neben der Festigung der gbsell- 
schaftseigenen Produktionsbasis 
entwickeln sich im Gebiet rasch 
auch die persönlichen Hauswirt­
schaften der Dorfwerktätigen. Diese 
sind heute zu einer sicheren Quelle 
der Eigenversorgung mit wertvol­
len Lebensmitteln geworden. „Das 
hat in unserem Gebiet 1977 begon­
nen". erzählt Alexander Michejew, 
Vorsitzender des Dorfsowjets Alda­
bergenowo. „Und am Beispiel un­
serer Siedlungen kann man diese 
Tendenz sehr gut beobachten.“

Der Dorfsowjet Aldabergenowo 
ist tatsächlich ein typisches Bei­
spiel, an dem man alle Nuancen 
der ersprießlichen Arbeit bei der 
Entwicklung persönlicher Hauswirt­
schaften erforschen kann. Im zehn­
ten Planjahrfünft, nachdem das 
Zentralkomitee eine Reihe von Do­
kumenten veröffentlicht hatte, die 
die Weiterentwicklung von persön­
lichen Hauswirtschaften der Dorf­
werktätigen bezweckten, verbesser­
te sich die Sachlage auf diesem Ge­
biet zusehends. Im Dorfsowjet gab 
man sich alle Mühe, um eine gün­
stige Atmosphäre für die Kolchos­
bauern und Sowchosarbeiter zu 
schaffen. Man war höchst daran in­
teressiert, daß jede Dorffamilie 
Vieh und Geflügel halten und ihr 
eigenes Grundstück bearbei t e n 
konnte. Das war sehr wichtig, weil 
cs vorher im Laufe von mehreren 
Jahren viele Einschränkungen gab, 
die eine ernste Reduzierung der 
persönlichen Hauswirtschaften zur 
Folge hatten. Doch das alles ist 
heute Geschichte. Der Dorfwerktä-

tige ist tatsächlich zu einem akti­
ven Produzenten wichtigster Le­
bensmittel geworden. Er produziert 
sie nicht nur im gesellschaftseigc- 
nen, sondern auch im persönlichen 
Sektor.

Der Sowchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU“ liegt auf dem Territo­
rium des Dorfsowjets Aldabergeno- 
wo. Eben hier hatte man mit der 
Neuentwicklung der Hauswirt­
schaften der Sowchosarbeiter be­
gonnen. Auf Initiative der Partei­
organisation des Sowchos wurden 
alle Reserven und Möglichkeiten 
eingeschätzt, unter den Sowchosar- 
beitern wurden kleine Wiesenland­
stücke verteilt, wo sich jedermann 
Futter für sein Vieh bestellen 
konnte. Auf den Versammlungen 
wurde die Ordnung der Nutzung 

. der .nötigen Technik für die Bear­
beitung persönlicher Grundstücke 
und Gärten festgelegt, man beriet 
gemeinsam, wer praktische Hilfe 
braucht usw. Diese Arbeit dauerte 
natürlich viel länger 
Jahr. Man mußte die 
von überzeugen, daß 
einer Hauswirtschaft 
persönlicher Hinsicht,

als nur ein 
Menschen da- 
die Führung 
nicht nur in 
sondern auch 

für die Gesellschaft vorteilhaft ist. 
Allmählich begann man in den Fa­
milien Kühe. Rinder. Pferde, Scha­
fe, Ziegen una Geflügel halten, 
Schweine zu mästen. Viele hatten 
eingesehen: Jetzt war es viel leich­
ter, eine Hauswirtschaft zu halten, 
als früher. Der Sowchos und der 
Dorfsowjet unterstützten die Bau­
ern mit allen Kräften.

„Heute wird in den persönlichen 
Hauswirtschaften um etwa ein Drit­
tel mehr Fleisch, Milch, Gemüse 
und Obst produziert als vor ein 
paar Jahren“, erzählt Alexander 
Michejew. „Welchen Nutzen uns 
das bringt? Urteilen Sie selbst: 
Heute ist der Sowchosarbeiter aus 
einem Konsumenten zu einem akti­
ven Produzenten geworden. Das 
heißt, daß er im Agrarbetrieb we- 

. niger Fleisch, Milch, Gemüse und 
Ohst für eigenen Bedarf, kauft* was 
selbstverständlich gewichtig in die 
Waagschale fällt. Mehr noch: Heu­
te produzieren die Sowchosarbeiter 
alle diese Produkte selbst. Sie ver­
sorgen damit ihre Familien und 
verkaufen die Überschüsse auf dem 
Markt oder liefern sie an die Er­
fassungsstellen.“

Der Dorfsowjet Aldabergenowo 
ist im Rayon Taldy-Kurgan nicht 
das einzige Beispiel dafür. Insge­
samt haben die Dorfwerktätigen 
aus ihren Hauswirtschaften allein 
in diesem Jahr, schon über 150'Ton­
nen Fleisch, etwa 200 Tonnen

Milch und an die 6 Millionen Eier 
an die Erfassungsstellen geliefert. 
Außerdem wurden auf dem Kol- 
chosmarkt über 110 Tonnen Schwei­
nefleisch und 30 Tonnen Rind­
fleisch, Hunderte Tonnen Beeren, 
Apfel, Wassermelonen, Kartoffeln 
und andere Produkte verkauft, die 
ebenfalls aus den Hauswirtschaften 
kamen.

Gute Erfahrungen hat man in 
der Entwicklung der Hauswirt­
schaften auch in den Rayons Aksu 
und Andrejewka gesammelt. Hier 
wird jedes Jahr um die Versorgung 
der Kolchosbauern und Sowchosar­
beiter mit Viehfutter gesorgt; in 
den Kolchosen und Sowchosen gibt 
es sogar Sondergruppen, die sich 
mit Futterbeschaffung für die Dorf­
leute befassen. In vielen Agrarbe­
trieben hat man folgende fort­
schrittliche Form in die Praxis ein­
geführt: Jede Familie, die Vieh für 
die Lieferung mästet, bekommt ei­
nen soliden GeldvorschuÖ. Nachher 
bekommen sie viele Zuschläge für 
die gute Qualität der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse gezahlt.

Es drängt logischerweise eine 
Frage auf: Ist es in den genannten 
Agrarbetrieben etwa schlecht um 
die gesellschaftliche Produktion 
bestellt? Mitnichten. Wie bereits 
gesagt, erzielen die Kolchose und 
Sowchose der Ravons gute Erfol­
ge. Die gesellschaftliche Produktion 
bleibt immer entscheidend, sie er­
weitert sich und wird immer inten­
siver betrieben. Denn letzten Endes 
hängt davon das Wohlstandsniveau 
der Dorfleute ab. Die Entwicklung 
der persönlichen Hauswirtschaften 
ist sozusagen eine strategische 
Maßnahme. Erstens hilft sie, das 
Unland zu nutzen, zweitens, festigt 
das die ökonomische Basis der 
Dorffamilien.

Hier einige Ermittlungen, die 
die heutige Sachlage im Gebiet 
Taldy-Kurgan veranschaulichen: 
Jede zweite Familie auf dem Lan­
de hält heute Vieh oder Geflügel, 
jede vierte hat einen Obstgarten, 
jede zweite — einen Gemüsegar­
ten. Insgesamt sind den Dorfwerk­
tätigen des Gebiets HOOG Hektar 
Ländereien für die Entwicklung der 
Hauswirtschaften zur Verfügung 
gestellt, was über 1 200 Quadrat­
meter pro Familie ausmacht.

Natürlich sind die persönlichen 
Hauswirtschaften eine bedeutende 
Reserve bei der Realisierung 
Lebensmittelprogramms. Aber 
Frage steht heute anders: Wie 
den sie geführt? Nutzt man

des 
die 

wer- 
die 

Möglichkeiten dieser Wirtschaften 
wirklich effektiv? Davon in einem 
weiteren Beitrag.

Viktor SCHÄFER,
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

Aktivisten der Produktion

Einer von den 50 Besten
Bereits volle fünf Jahre ist Vik­

tor Domas Fachmann für techni­
sche Diagnostizierung im Ust-Ka- 
menogorsker Buspark tätig. Stän­
dig konstruiert und entwickelt er 
neue Vorrichtungen, die verschiede­
ne kleinere Schäden rasch erken­
nen und beheben helfen. Alle Fah­
rer wissen gut, was es heißt, wenn 
eine Zündkerze ausstftzt. Dann 
muß man den Motor abstellen und 
warten, bis er abkühlt. Dann muß 
Jede Kerze einzeln herausgeschraubt 
und geprüft werden. Daher baute 
Viktor ein Gerät, das es ermög­
licht, die defekte Zündkerze bei 
funktionierendem Motor zu ermit­
teln.

Viktors Arbeitsplatz gleicht ei­
nem richtigen Steuerpult. Wenn 
ein Bus die ganze Linie der Kon­
trollvorrichtungen „abgefahren“ hat, 
ist er auf Herz und Nieren geprüft. 
Nach dem Ergebnis dieser Funk­
tionskontrolle wird eine technologi­
sche Karte für die erforderliche Re­
paratur zusammengestellt.

Viktor Domas hat auch Geräte 
zur Funktiohskontrolle der Zünd­
spulen, einen Vibrator zur Prüfung 
der Stoßdämpfen und viele andere 
Vorrichtungen entwickelt.

Viktor erzählt nur ungern ■ von 
seiner Arbeit. Immer wieder lenkt 
er das Gespräch auf seine treffli­
chen Kollegen, mit deren Hilfe sei­
ne Rationalisierungsvorschläge in 
die Produktion übergeleitet wurden 
und werden. Dabei erwähnt er zu­
erst Juri Sacharow, Gennadi Ja- 
korew und Alexej Kliutschnik. 
Recht viele Helfer hat Viktor auch 
unter den Fahrern und anderen 
Reparaturarbeitern. Das sind Sa­
scha Kurnossenko, Serjosha Litwi­
now. Über Oleg Bogomolows Neu­
entwicklung. sagt Viktor mit Stolz: 
„Das ist ein elektronisches Meßge­
rät, das den Kraftstoffverbrauch auf 
ein Gramm genau ermittelt."

Bereits mehrere Jahre leitet Vik­
tor Domas eine Rationalisatorcnbri- 
gade. Im Jahre 1980 belegte

den ersten Platz im Bereich des 
Republikministeriums für Kraft­
verkehr. Damals wurde ihr für die 
Beteiligung an der thematischen 
Ausstellung des Wissenschaftlich- 
technischen Schaffens der Jugend 
auf der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
das Diplom ersten Grades verlie­
hen. Im vergangenen Jahr erhielt 
sic eine Ehrenurkunde für die 
höchsten Leistungen unter den 
Jungrationalisatoren des Gebiets.

In diesem Frühjahr war Viktor 
Domas zusammen mit anderen 27 
Delegierten des Gebiets Ostkasach­
stan Teilnehmer des V. Republik­
kongresses der Erfinder und Ratio- 

• nalisatoren.
Vor kurzem wurde Viktor mit 

unter den 50 führenden Rationali­
satoren des Landes der Titel „Preis­
träger der Unionsgesellschaft der 
Erfinder und Rationalisatoren“ zu­
erkannt.

Peter SCHNITTKE

Neuen
Arbeitsverfahren
auf der Spur

Das Semipalatinsker 
Werk ..Kasachkabel" ,.bO 
Jahre UdSSR", der jüng­
ste Betrieb der Branche, 
produziert außer seinem 
Haupterzeugnis — Schalt­
drähten für den Geräte­
bau —auch Konsumgüter: 
Jernsehlcitungskabel und 
Tonaufzeichnungschnürc.

Dem Finish des dritten 
Planjahres entgegengc- 
hend, ermittelt man hier 
Reserven für die Realisie­
rung der angespannten 
Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen und wer­
tet die Erfahrungen der 
Bestarbeiter aus. Die Mei­
ster ihres Faches unter­
wiesen angehende Jungar­
beiter, wie man Spitzen­
leistungen erreichen kann.

Unsere Bilder: Rund 
neun Jahre ist Nina Haug 
im Werk als Umspulungs- 
kontrolleur tätig. Auf 
ihrem Arbeitskalender 
steht Februar 1984; am 
Produktion s a b s cJi n i 11 
Nr. 2.

Fotos: Viktor KHeger

Gebiet Ostkasachstan

Auch die Schlafzimmergarnitur 
„Sarja“ der Möbelproduktionsver­
einigung „Alma-Ata“ trägt nun das 
staatliche Gütezeichen. Schon 26 
Erzeugnissen dieser Vereinigung 
wurde die höchste Qualitätskatego­
rie verliehen.

In nur zwei Monaten wurde die 
Herstellungstechnologie erlernt. 
Diesen Fortschritt erzielte man dank 
der weitgehenden Einführung fort­
schrittlicher Formen der Organisa­
tion und Stimulierung der Arbeit 
in die Produktion.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
des Betriebsparteikomitees ist die 
Entwicklung des Brigadeauftrags. 
Als erste hatten ihn die Veteranen 
der Vereinigung — die Maschinen- 
arbeiterbrigadiere Kommunisten N. 
Kusmenko und O. Odinzow einge­
führt. Ihre Erfahrungen halfen, in 
allen Abteilungen der Hauptpro­
duktion fortschrittliche Arbeitsfor­
men einzuführen. Der Produktions­
ausstoß bei der gleichen Zusam­
mensetzung der Möbelarbeiter ver­
größerte sich seit 1979 um 8 Mil­
lionen Rubel. 53 Prozent Erzeug­
nisse erhielten das Qualitätszeichen.

Die Kommunisten führen die Su­
che weiter. Sie erarbeiteten ein 
Programm zur Vergrößerung der 
Produktion von Massenbedarfsarti­
keln. Der Bau von Möbeln mit dem 
Index „N" soll bis Ende des Plan- 
iahrfünfts auf 70 und mit dem Qua­
litätszeichen — auf 65 Prozent ge­
bracht werden. Das Kollektiv star­
tete die Initiative. die Fertigung 
hochwertiger Konsumgüter zu ver­
größern, Diese Initiative wurde vom 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gebilligt.

Auf einer Sitzung des Parteiko­
mitees beschloß man. ein Komplex­
system der Qualitätserhöhung ein­
zuführen. Es werden neue Ausrü­
stungen weiter installiert und neue 
effektive Technologien eingeführt.

Die Arbeit auf neue Weise half 
die Arbeitsdisziplin festigen und 
das moralisch-psychologische Klima 
verbessern.

v

(KasTAG)
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Hohe Erträge an Ölkulturen

Pflicht der Journalisten

BUDAPEST. Im laufenden Plan­
jahrfünft sind in Ungarn die Durch* 
schnittserträge an Ölkulturen be­
deutend angewachsen. Gegenwärlig 
werden Sonnenblumen, Lein, Rap< 
und Sojabohnen auf einer Fläche 
von etwa 380 000 Hektar angebaut.

Während früher die Staatsgüter 
und landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften nur etwas

Die bodengebundene Station für 
kosmische Nachrichtenverbindung 
des Systems „Intersputnik" (im 
Bild) unweit von Vientiane gewähr­
leistet gegenwärtig einen zuverläs­
sigen Fernsprech- und Telegrafen­
verkehr sowie den Empfang von 
Fernsehsendungen aus der UdSSR 
und anderen sozialistischen Län­
dern.

Die Nachrichtenstat vn „Lotos" 
— ein Geschenk der Sowjetunion 
für das laotische Volk — ist ein Be­
weis für die ständig erstarkende 
sowjetisch-laotische Freundschaft.

Foto: TASS

Scharfe Handelsgegensätze
Die scharfen handelspolitischen 

Gegensätze zwischen den Teilneh­
merländern des Allgemeinen Zoll- 
und Handelsabkommens (GATT) 
sind auf der in Genf stattfindenden 
XXXIX. Tagung dieser Organisa­
tion erneut zum Vorschein gekom­
men. Der Vertreter der Europäi­
schen Wirtschaftsgemeinschaft Ro­
derick Abbott erklärte, daß die im 
vergangenen Jahr von den Verei­
nigten Staaten für den Import von 
spezieller Stahlmarken eingeführten 
Restriktionen weder vom Stand­
punkt der GATT-Vorschriften noch 
vom ökonomischen Standpunkt aus 
gerechtfertigt werden könnten. Die­
se Beschränkungen versetzten den 
westeuropäischen Exporteuren die­

Drehbuch der Aufrüstung
Zum „Weißbuch

An der Stationierung der neuen 
US-Raketen in der BRD gibt's für 
Bonn nichts mehr zu rütteln. Wäh­
rend seines jüngsten Japan-Besuchs 
hatte Bundeskanzler Kohl erklärt, 
eine Übereinkunft in Genf sei bis 
zum 15. November (also bis zum 
Beginn der Raketenaufstellung, die 
ein Weiterverhandeln, wie die So- 
wietunion mehrfach betonte, ver­
unmöglichen würde) „nicht mehr zu 
erwarten“

AN hätte der Kanzler früher ein 
Abkommen ernsthaft erhofft. Seine 
Regierung hatte schließlich von 
Anfang an die eindeutig unannehm­
baren Forderungen der USA nach 
einseitiger Abrüstung der UdSSR, 
die nur dazu gedacht waren, die 
Verhandlungen in die Sackgasse zu 
treiben und Zeit für die Raketen­
stationierung zu gewinnen, unein­
geschränkt unterstützt Bonn hat 
im Einklang mit Washington alle 
sowjetischen Vorschläge stets zu­
rückgewiesen Auch die letzten aus 
dem „Prawda"-Interview I W. An­
dropows. die bekanntlich eine star­
ke Reduzierung der Kernwaffen in 
Europa vorsehen, darunter der mo­
dernsten Waffen

Dem „Stern" war zu entnehmen, 
daß die Bundesregierung bereits im 
Frühjahr d J. Washingtons kon­
kreten Stationierungsplan akzeptiert 
hat. der inzwischen schon umgesetzt 
wird, obwohl die Verhandlungen in 
Genf noch laufen. Im Oktober wur­
den die US-Waffenlager in der BRD 
mit den Einzelteilen von neun 
Startanlagen und 13 Pershing 2 be­
liefert. Sie sollen bis zum 15. De­
zember montiert und gefechtsbereit 
sei’’

Wer will den Nuklearkrieg- 
gewinnen?

Wer die Vorgänge in der Welt 
verfolgt, weiß, daß die Väter der 
Theorien von „begrenzten“ und 
..langandaucrndcn" Nuklearkriegen 
in den USA sitzen. Die skandalö­
sen Erklärungen hoher US-Politi- 
ker. einschließlich Präsident Rea­
gans -«piche Kriege ließen sich 

mehr als eine Tonne Ölkulturen 
pro Hektar ernteten, erreichen die 
Erträge jetzt nahezu zwei Tonnen. 
Solche Erfolge wurden möglich 
dank der Auswertung der fort­
schrittlichen Erfahrungen des 
Staatsguts Bacsalmas im Süden 
Ungarns. Die Spezialisten dieses 
Agrarbelriebs hatten als erste eine 
industrielle Technologie des Son-

Landesgrößtes Bewässerungssystem v
ULAN-BATOR. Dank dem Be­

wässerungssystem im Agrarbetrieb 
„Charchira", Aimak Ubsunur. in 
der Volksmongolei konnte die Effek­
tivität der Agrarproduktion des 
Landes wesentlich gesteigert wer­
den. Im laufenden Jahr erntete 
man hier 24 Dezitonnen Korn pro 
Hektar, was die Planzahlcn und 
auch den Landesdurchschnittsertrag 
bedeutend übertrifft.

Das mit Hilfe der Sowjetunion 
gebaute landesgrößte Bewässe­
rungssystem in Charchira versorgt 
2 800 Hektar Ackerland mit leben­
spendendem Naß. In den Jahren sei­
ner Nutzung erhöhten sich wesent­

ses Erzeugnisses einen spürbaren 
Schlag, während die amerikanische 
Industrie zusätzlich bessere Per­
spektiven erhalte, unterstrich er. 
Tiotz der mehrfachen Vorstellung 
de; Gemeinsamen Marktes hätten 
die Verhandlungen mit den USA 
bisher keine positiven Ergebnisse 
gezeitigt, sagte Abbott weiter.

Die Kritik an den diskriminieren­
den Handlungen der USA wurde 
vom schwedischen Vertreter Hans 
Ewerlöf unterstützt. Schweden ha­
be darunter mehr als jemand ande­
rer gelitten, sagte er. Die amerika­
nischen Restriktionen mußten aufge­
hoben werden.

Auf der Sitzung sprach auch der 
Vertreter der Volksrepublik Polen 

“ des Verteidigungsministeriums
führen und gewinnen, sind durch 
die Medien in aller Welt gegangen. 
Sie beruhen nicht etwa auf der 
Verantwortungslosigkeit, R ü c k- 
sichtslosigkeit oder Dummheit der 
US-Administration. Diese Postulate 
bilden die Basis ihrer heutigen Mi­
litärdoktrin. In diesem Geiste wer­
den die US-Truppen gedrillt. Das 
Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ 
zitierte kürzlich das Ausbildungs­
buch „Feld Manual 100-55" für die 
US-Truppen „Atomare Gefechtsfeld­
waffen sollten nicht ausschließlich 
als Brücke zum strategischen Atom­
krieg betrachtet werden. Sie sind 
Waffen. die im Kontext einer 
Kriegsführungsfähigkeif betrachtet 
werden müssen." Im Klartext: Der 
..begrenzte" Einsatz von Kernwaf­
fen ist sehr wohl möglich und so­
gar nötig. Und weiter: „Der Zweck 
militärischer Operationen“ (unter 
Einsatz konventioneller, chemischer 
und nuklearer Waffen — Red ) 
„kann daher nicht einfach sein, ei­
ne Niederlage abzuwenden, son­
dern muß sein, zu gewinnen.“

Die US-amerikanischen Konzep­
tionen der „gewinnbaren“ Kernwaf­
fenkriege sind den Herren des BRD- 
Vertcidigungsminisleriums natür­
lich bekannt. Bei der Zusammen­
stellung ihres „Weißbuchs“ ließen 
sie das auch durchscheinen, schrie­
ben jedoch die Urheberschaft für 
diese Theorien der UdSSR zu. So 
heißt es dort: „Die Sowjetunion 
sieht im Krieg nach wie vor ein le­
gitimes Mittel der Politik... Die so­
wjetische Mililärdoktrin schließt 
in ihre Optionen sowohl die Mög­
lichkeit eines konventionellen Krie­
ges als auch die eines Krieges mit 
nuklearen Waffen bis hin zum all­
gemeinen Nuklearkrieg ein’.. Die- 
Sowjetunion hält... einen nuklea­
ren Krieg für fflhrbar und gewinn­
bar." Der Beweis? Die Verfasser 
des „Weißbuchs“ weder zitieren 
noch berufen sich auf ein diesbe­
zügliches Sowjetisches Dokument. 
Ganz klar, denn alle Dokumente 
bekräftigen genau das Gegenteil 
von dem, wqs den Bundesbürgern 

nenblumcnanbaus erarbeitet und den 
benachbarten Landwirtschaftsbetrie­
ben bei ihrer Einführung in die 
Produktion geholfen.

Zugleich mit der Entwicklung des 
ölkulturcnanbaus werden die Ka­
pazitäten der Verarbeitungsbetriebe 
ausgebaut. Der modernste darunter 
ist die Pflanzenölfabrik in Martfü. 
Durch ihre Inbetriebnahme , konnte 
der Ausstoß dieser Erzeugnisse in 
Ungarn verdoppelt werden.

Montage vor dem 
Termin vollführt

SOFIA. Einen Monat vor dem 
festgesetzten Termin wurde die 
Montag? von 27 Großaggregaten 
für Ammiaksynthese im Chemie­
kombinat Dimitroffgrad vollendet. 
Die Ausrüstungen mit einem Ge­
samtgewicht von rund 4 000 Ton­
nen hatte die Sowjetunion geliefert. 
Mit diesem Erfolg haben die Bau- 
und Montagearbeiter die erste 
Etappe der Generalrekonstruktion 
des Veteranenbetriebs der bulgari­
schen Chemie beendet. Für die ab­
sehbare Zukunft ist der Anlauf 
neuer Abteilungen für Stickstoff-, 
Schwefelsäure- und Ammoniaksal­
peterproduktion sowie anderer Che- 
miebetriebe vorgesehen.

Das Kombinat in DimitrofTgrad 
ist der erste bulgarische Chemiebc- 
tricb, der unter technischem Bei­
stand der Sowjetunion vor 30 Jah­
ren gebaut worden ist.

Gegenwärtig sind in diesem sich 
dynamisch entwickelnden Volkswirt­
schaftszweig etwa zehn Prozent 
der Produktionsgrundfonds des 
Landes konzentriert; er liefert mehr 
als elf Prozent des Nationalein­
kommens.

lich die Ernteerträge an Getreide 
und Futterkulturen, an Kartoffeln 
und Gemüse. Jetzt gehört der Ag- 
rarbetricb zu den führenden in 
der Republik.

In der Volksmongolei werden die 
Bewässerungsflächen ständig er­
weitert und machen gegenwärtig 
22 300 Hektar aus. Sehr viel Arbeit 
weiden die Irrigatoren im laufen­
den P’aniahrfünft »vszuführen ha- 
bert. In diese- Zeil soll unter Bei­
stand der Sowjetunion eine Reihe 
von Großwasserwerken entstehen; 
die bewässerten Ackerflächen sol­
len 30 000 Hektar erreichen.

Janusz- Kaczurba, der den USA 
vorwarf, durch Handelssanktionen 
gegen Polen der polnischen Wirt­
schaft einen wesentlichen Schaden 
zugefügt zu haben. Dieser Scha­
den infolge des Abbaus des Exports 
belaufe sich auf Dutzende von Mil­
lionen Dollar. Der Redner erinner­
te daran, daß die VR Polen stets 
für die maximale Entwicklung der 
gegénseits vorteilhaften Handelsver­
bindungen eintritt und ihren Ver­
pflichtungen im GATT stets nach­
kam.

Der Beschluß der USA, Polen 
das Meistbegünstigungsprinzip zu 
entziehen, sei seinem Charakter und 
seinen Zielen nach politisch, un­
terstrich Kaczurba.

eingeredet werden soll.
So heißt es z. B. in der Politi­

schen Deklaration der Warschauer 
Vertragsstaaten vom 5. Januar 
1983, „daß alle Erwägungen, einen 
Kernwaffenkrieg vom Zaune zu 
brechen und ihn zu gewinnen, jeder 
Vernunft hohnsprechcn. In einem 
Kernwaffenkrieg, würde er entfes­
selt, kann es keine Sieger geben.“ 
„Unser Standpunkt zu dieser Fra­
ge ist klar“, hatte J. W. Andropow 
am 21. Dezember 1982 gesagt. 
„Kein Kernwaffenkrieg — ob klein 
oder groß, begrenzt oder total — 
darf zugelassen werden.“

Diese klaren Einlassungen und 
diplomatischen Initiativen werden 
in der BRD verschwiegen. Die Ur­
heber des „Weißbuchs“ rechnen 
denn auch damit, der „Bild“-Leser 
werde schon schlucken, daß die So­
wjetunion einen Kernwaffenkrieg 
als „legitimes Mittel der Politik“ 
ansieht. Für diejenigen, die die Un­
sinnigkeit derartiger Behauptungen 
erfassen, hält man eine andere 
These bereit: Die Sowjetunion wol­
le, gestützt auf ihre militärische 
Stärke, Westeuropa „unter Kontrol­
le nehmén“, dort ihre „Vorherr­
schaft" errichten, cs „amerikani­
schem Schutz entziehen“ und letzt­
lich die ihr genehme politische Ord­
nung „befestigen“. Fakten zur Be­
stätigung derartiger Pläne bleibt 
man natürlich schuldig.

Vielleicht „erpreßt" die Sowjet­
union Westeuropa mit ihrer einsei­
tigen Verpflichtung, nicht als erste 
Kernwaffen einzusetzen? Oder hin­
ter dem Vorschlag der Warschauer 
Vertragsstaaten an die NATO-Län­
der, einen Vertrag über die Nicht­
anwendung von Gewalt und die 
Aufrechterhaltung friedlicher Be­
ziehungen abzuschließen, verbirgt 
sich das Bemühen, sich Westeuropa 
zu „unterwerfen"?

Die Macher des „Weißbuchs" ha­
ben mit dem gesunden Menschen­
verstand anscheinend auch das Ge­
fühl für Humor eingebüßt Sonst 
hätten sie nicht behauptet, die So­
wjetunion strebe sogar mit ihren

Tagung 
beendet

Die zweitägige Tagung des Sejm 
der VR Polen hat ihre Arbeit been­
det. Sic erörterte eine Reihe von 
Gesetzentwürfen der Regierung, 
darunter den Entwurf der Haupt­
thesen des Volkswirtschaftsplans 
für das Jahr 1984 und faßte ent­
sprechende Beschlüsse.

Der Sejm ernannte einstimmig 
Armcegeneral Wojciech Jaruzelski 
zum Vorsitzenden des Verteidi­
gungskomitees des Landes.

Der Sejm gab der Bitte Jaruzels­
kis statt, ihn der Amtsgeschäfte 
des Ministers für nationale Vertei­
digung der VR Polen zu entbinden, 
und sprach ihm herzlichen Dank 
für die langjährige Arbeit in die­
sem Amt aus.

Die Tagung berief Manfred Go- 
rywoda zum stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrates und zum 
Vorsitzenden der Plankommission 
beim Ministerrat der VR Polen, 
Zbigniew Messner zum stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Minister­
rates der VR Polen und den Gene­
ral der Panzertruppen Florian Si- 
wicki zum Minister für nationale 
Verteidigung.

Eine 
Schicksalsfrage

Werden amerikanische Pershing- 
2-Raketen und Cruise Missiles auf 
bundesdeutschem Boden Stationiert 
oder nicht? Diese Frage, die für 
die Geschicke des Friedens und der 
Sicherheit in Europa von immenser 
Bedeutung ist, wird den zweiten 
Tag vor dem Bundestag debattiert. 
Aber nicht nur die Parlamentarier 
beteiligen sich an ihrer Diskussion. 
Zchntausende Bundesbürger haben 
ihre Meinung über das brennendste 
Problem der Gegenwart klipp und 
klar gesagt. In Bonn und Ham­
burg, in Bremen und Freiburg, in 
vielen anderen Städten der Bundes­
republik fanden Massenmanifesta­
tionen statt, deren Teilnehmer ver­
langten, die Aufstellung neuer ame­
rikanischer nuklearer Raketen-Erst- 
Schlagwaffen auf bundesdeutschem 
Territorium zu verhindern.

Die Bundestagsabgcordnete der 
Grünen Christa Marie Nickels be­
schuldigte die Bundesregierung, die 
die sofortige Stationierung der Ra­
keten fordert, einer Verletzung der 
Wahlversprechen, „Frieden mit we­
niger Waffen anzustreben", sowie 
einer Mißachtung des Willens der 
überwiegenden Mehrheit der Be­
völkerung der Bundesrepublik, die 
den NATO-„Nachrüstungsplan“, 
ablehnt.

Der SP-Vorsitzende Willy Brandt 
wies auf die schweren negativen 
Folgen der Stationierung von' Per- 
shing^-Raketen und Marschflug­
körpern in Westeuropa für die Be­
ziehungen zwischen Ost und West 
hin. Der SP-Poliliker warf der Re­
gierung Kohl/Genscher vor, durch 
Plädierung für die weitere Aufrü­
stung entgegen den Interessen der 
Bundesrepublik zu handeln.

Nichts Neues gab es in der „Ar­
gumentation" für die Unterstützung 
der „Nachrüstung" durch Verteidi­
gungsminister Manfred Wörner 
(CDU) und andere Vertreter der 
Parteien der Rcgierungskoalilion. 
Sie alle schreckten die Parlamenta­
rier mit der mythischen „sowjeti­
schen Bedrohung" und verdrehten 
das Wesen der Friedenspolitik der 
Sowjetunion.

Vorschlägen über die einseitige Be­
grenzung oder Reduzierung ihrer 
Streitkräfte nach... militärischer 
Überlegenheit!

Keine der sowjetischen Friedens­
initiativen gefällt Bonn. Können 
die NATO-Länder dem Beispiel der 
Sowjetunion folgen und sich eben­
falls verpflichten, nicht als erste 
Kernwaffen einzusetzen? Auf keinen 
Fall: Der Westen wird, wenn die 
sowjetischen Panzer zur „Erobe­
rung“ Europas vorrücken, nichts 
mehr zum Verteidigen haben. Kann 
man kernwaffenfreie Zonen in Mit­
tel- und in Nordeuropa sowie auf 
dem Balkap schaffen? Um Himmels 
willen- Dio Sowjetunion würde sich 
das sofort zunutze machen und 
einen Nuklcarschlag gegen diese 
Regionen führen. Vielleicht «ollten 
die USA doch mit der Sowjetunion 
das Einfrieren der strategischen 
Waffen vereinbaren? Aber erst dann, 
wenn die USA das „Gleichgewicht 
wiederhcrstellen“, also ihr riesiges 
Programm zur Aufstockung und 
Modernisierung der strategischen 
Nuklearwaffen realisieren. Die Ver­
fasser des „Weißbuchs“ haben ver­
gessen, daß sic auf Seite 56 ihres 
Opus selbst feststellten: „Zwischen 
den nuklcarstrategischen Potentia­
len von USA und Sowjetunion be­
steht alles in allem annähernde 
Parität.“

Wie das „Weißbuch“ es darstellt, 
hat der Westen keine andere Wahl 
als „rüsten“ und „nachrüsten", ins­
besondere mit den US-Mittelstrek- 
kenraketen. Denn hier, so behaup­
tet das „Weißbuch“, hat die NATO 
den sowjetischen SS 20 nichts ent- 
gcgenzusetzèn. Man fragt sich, wo 
denn dann die mehr als 3 000 US- 
amerikanischen, britischen und fran­
zösischen Kernsprengköpfe instal­
liert sind, die Ziele auf dem Terri­
torium der UdSSR und ihrer Ver­
bündeten treffen können?

Rafyetentrick
Im vorangegangenen „Weißbuch“ 

von 1979, das noch nicht unter der 
Ägide des CDU-Verteidigungsmini­
sters Wörner, sondern des Sozial­
demokraten Âpel entstanden war, 
hieß es in dem Abschnitt „Nuklear-

Eine Festsitzung zum fünften 
Jahrestag der Verabschiedung der 
Deklaration über die Grundprinzi­
pien, die den Beitrag der Massen­
medien zur Festigung des Friedens, 
und der internationalen Verständi-. 
gung sowie zur Entwicklung der 
Menschenrechte, zum Kampf gegen 
Rassismus, Apartheid und Kriegs­
hetze betreffen, ist in Paris abge- 
halten worden. Die Veranstaltung 
fand auf Initiative der internatio­
nalen Journalistcnorganisation un­
ter Mitwirkung der UNESCO statt.

Im Namen des Friedens
Unter der Lösung „Journalisten 

für den Frieden" hat in Paris ei­
ne erweiterte Tagung des Präsidi­
ums des Internationalen Journali- 
stenverbandes (IOJ) begonnen. Sie 
ist der Rolle und Verantwortung 
der Journalisten bei der Erhaltung 
des Friedens und der Festigung 
der Zusammenarbeit und des ge­
genseitigen Verständnisses zwi­
schen den Völkern gewidmet. An 
der Tagung beteiligen sich neben 
dem Präsidium Vertreter zahlreicher 
regionaler und nationaler Journali- 
stenvcrbändc.

Noch nie sei die Rolle der Jour­
nalisten im Kampf für die Verhin­
derung èires Krieges und für Frie­
den und Abrüstung so bedeutsam 
gewesen wie heute, erklärt IOJ- 
Vizepräsident Gerard Gatinot, Ge- ■ 
neralsekrctär der Nationalen Jotir- 
nalistcngcwerkschaft Frankreichs, 
bei der Eröffnung der Tagung. Die 
USA würden jetzt mit der Sta­
tionierung neuer Raketen in West­
europa beginnen. Journalisten dürf­
ten nicht nur Beobachter bleiben 
und müßten auf diese todbringen­
den Vorbereitungen reagieren.

DÄNEMARK. Die Demonstration für Frieden und Abrüstung in Kopen­
hagen war mit ihren 70000 Teilnehmern in den letzten Jahren die größte 
in Dänemark. Sie wurde auf Anregung von 200 verschiedenen politischen. 
GewerkscliaftSi, Frauen- und J ugendorganisationen Dänemarks veranstal­
tet.

Unter dèn Losungen „Weg mit den neuen amerikanischen Raketen aus 
Europa!", „Nein der Abrüstung!". .-.Nordeuröpa — eine atomfreie Zone!" 
zogen die Demonstranten durch die Straßen der Stadt und forderten. d\e 
atomare Aufrüstung einzustellen und auf die NATO-Pläne der Stationie­
rung heuer amerikanischer Pershing- und Flügelraketen zu verzichten.

Im Bild: Während der Manifestation Foto: TASS

Streitkräfte in und für Europa": 
„Großbritannien verfügt über vier 
strategische Nuklear-U-Boote mit 
insgesamt 64 Polaris-Raketen. Groß­
britannien kann darüber hinaus 50 
nukleare Mittelstreckcnbombcr Vul- 
can einsetzen. Die USA haben 150 
schwere Jagdbomber F 111 in Eu- 
rona stationiert und können zusätz­
lich mit nuklearfähigen Jagdbom­
bern von Flugzeugträgern aus das. 

. Mittelstrcckenpofcntial der. Allianz 
verstärken. Das französische Poten­
tial ist ein zusätzlicher Abschrck- 
kimgsfaktor, wenn schon die fran­
zösische Nuklearwaffcn nicht der 
NATO-Planung unterliegen. Es 
sind vier“ (heute fünf — Red.) 
„strategische Nuklear-U-Boote mit 
.64“ (heute 80 — Red.) „Raketen. 
18. landgestützte Mittelstreckenra­
keten sowie rund 40 mittlere Bom­
ber des Tvps Mirage 4 "

Die Aufzählung ist unvollstän­
dig; Augenblicklich verfügen die 
NATO-Länder in Europa über 857 
Kernwaffenträger mittlerer Reich­
weite. Hier aber geht cs ums Prin­
zip! Noch vor kurzem hatte Bonn 
cingeräumt, die britischen und fran­
zösischen Nuklearwaffen sowie die 
amerikanischen Forward-Based-Sy- 
stems müßten zu den Mittelstrecken­
waffen gerechnet werden. Die jetzi­
ge Bundesregierung dagegen folgt 
Washington mit ihrer kategorischen 
Weigerung, die legitime Forderung 
der UdSSR anzuerkennen, alle Mit­
telst rcckenwaffen der NATO müß­
ten berücksichtigt werden.

Wie nun verteidigen die Verfas­
ser des „Weißbuchs*.' .diese, unver­
ständliche Haltung, wie wollen sic 
beweisen, daß. ein paqr hundert Ra­
keten und Flugzeuge einfach nicht 
existieren? Die U-Böotgestülztcn 
britischen und französischen Rake­
ten werden jetzt zu den strategi­
schen Waffen gezählt. Deshalb sei­
en sie nicht in die Verhändhtngen 
cinzuheziohen, bei denen es ja um 
die Miltelstreckcnwaffen gehe. Die­
se Raketen ab^r stehen doch in 
Europa Und sind gegen Ziele im 
europäischen Teil'der UdSSR ge­
richtet. Sie. werden von keinem Ab­
kommen über strategische Waffen 
erfaßt. Davon atier kein Wort in 
dem „Weißbuch“ 18 landgestützte 
französische Raketen 6ind zwar er­
wähnt, seien aber „ausschließlich 
zur Verteidigung Frankreichs" be­
stimmt. Deshalb, könnten auch* sie 
nicht Vcrhandlungsgegenstand sein« 
Im Gegensatz zu ihren .Vorgängern

Der Präsident der Internationa­
len Journalistcnorganisation, Kaarle 
Nordenstreng, Finnland, der die 
Festsitzung eröffnete, erklärte, daß 
die Verabschiedung dieser Deklara­
tion durch die UNESCO in der Ge­
schichte der Journalistik einen wich­
tigen Schritt bedeutet. Sie zeuge 
von der großen Beachtung, die die 
Öffentlichkeit den Massenmedien 
schenke.

Von einem stürmischen Beifall 
der Anwesenden begrüßt, sprach auf 
der Festsitzung die bekannte Per­
sönlichkeit des öffentlichen Lebens

Die Journalisten tragen eine be­
sondere Verantwortung für die Er- 

” ' ’ Das brachte 
Kaarle Nor- 

zum Aus- 
Friedens sei 
um die Frei-

haltung des Friedens, 
der Präsident der IOJ. 
denslreng (Finnland) 
druck. Der Schutz dos 
das wirksamste ACittcl, 
heit des Wortes zu verteidigen.

Wie aus allen Reden während 
der Diskussion hervorgeht, bestellt 
die Hauptiirsache für die Beunruhi­
gung heute in der Gefahr für den ' 
Frieden, die im Ergebnis der mili­
taristischen Politik der USA und 
deren Absicht, Raketen in West-- 
europa zu stationieren, entstanden 
ist.

Der Vorstandsvorsitzende des 
Finnischen Journalislenverbandcs, 
Antero Laine, lenkte die Aufmerk­
samkeit auf die Bereitschaft der ■ 
finnischen und sowjetischen Journa­
listen, ihre Anstrengungen im 
Kampf für die Schaffung einer 
kernwaffenfreien Zone in Nordeuro-n 
pa zu vereinigen. „Es darf keine 
neuen Raketen geben. Es ist unse­
re Pflicht zu sagen, daß sic den 
Frieden nicht garantieren können", 
erklärte der Vertreter der dänischen

berechnen die Verfasser des „Weiß­
buchs 1983“ Flugzeuge und Rake­
ten getrennt. Und zwar so, daß die 
Sowjetunion auch hier die Überle­
genheit besitzt, obwohl es in Wahr­
heit umgekehrt ist. Nach all diesen 
Manipulationen gelangt man zu 
dem Schluß, die NATO habe den 
sowjetischen SS 20 heute nichts 
Vergleichbares gegcnübcrzus*ellcn.

Nicht weniger Fantasie ließen die 
„Weißbuclj“-Skribentcn auch hin­
sichtlich des Verhältnisses der kon­
ventionellen Waffen und Streitkräf­
te in Europa walten. Wieder beka­
men sie heraus, daß die Warschau­
er Vertragsstaaten eine mehrfache 
Überlegenheit bei Panzern, Pan­
zerabwehrwaffen. bei Flugzeugen 
und Artiellerie, kurz überall, besit­
zen. •

Die ursprüngliche Version des 
„Weißbuchs" war noch unter der 
sozial demokratischen Bonner Re­
gierung abgefaßt worden. Wie 
..Der Spiegel“ schreibt, wurden dar­
in die NATO-Panzcr in Europa auf 
14 000 beziffert. Dazu ist zu sagen, 
daß auch das stark untertrieben ist, 
denn hier werden u. n. 8 000 Pan­
zer nicht berücksichtigt, die in Re­
serve stehen und in jedem Augen­
blick der Truppe übergeben werden 
können. Die endgültige, von der 
Wörner-Mannschaft gebastelte Ver­
sion des „Weißbuchs" nennt dage­
gen die Zahl 13 000. 1 000 Panzer
sind also snurlos verschwunden, 
obwohl die NATO-Truppen in der 
Zwischenzeit ziemlich viele neue 
Kampfwagen des Typs Leopard 
und M 1 erhalten haben Die An­
zahl der Panzer der Warschauer 
Vertragsstaaten war schon .früher 
mit sagenhaften 42 500 angegeben 
worden. Diese Zahl fand denn auch 
Eingang in das jetzige „Weißbuch", 
und so gelangte man zu einem 3:1 
für den Warschauer Vertrag.

Der ehemalige parlamentarische 
Staatssekretär Andreas von Bülow 
meinte, das „Weißbuch" lese sich 
wie ein „Drehbuch zur Aufrüstung". 
Nach Ansicht des „Spiegel“ wird 
die Politik der Entspannung „mit 
dem neuen Weißbuch von den 
Christliberalen endgültig begraben“.

Das ..Weißbuch" trägt den Zusatz 
„Zur Sicherheit der Bundesrepu­
blik Deutschland". Seine Verfasser 
haben dabei offenbar di? elementa­
re Wahrheit vergessen: Wer seihen 
Nachbarn droht; bringt sich selbst 

_In. Gefahr.
(„NZ“)

Sean Macbfide. Er sagte: „Wir er­
leben heute den gefährlichsten Zeit­
punkt in der Geschichte der 
Menschheit seit Ende des zweiten 
Weltkrieges. Das Ziel der Journali­
sten der Welt besteht darin, zur 
Verhinderung des dritten Weltkrie­
ges beizutragen. Die Journalisten 
verfügen heute über viel mehr Ein­
flußkraft als früher. Es ist ihre 
Pflicht, davon Gebrauch zu machen 
und die Prinzipien zu verteidigen, 
die in der UNESCO-Deklaration fi­
xiert sind."

Organisation .Journalisten für den 
Frieden".

Auf die Wichtigkeit, die verloge­
ne Propaganda des Imperialismus 
zu enthüllen, verwies der Vorsit­
zende des Verbandes der Tschechi­
schen Journalisten. Josef Valenta. 
Er bezeichnete die Stationierung 
neuer amerikanischer Raketen in 
Europa als offene Aggression ge­
gen den Weltfrieden.

Die Journalisten, die sich Tag 
für Tag über Zeitung, Rundfunk 
und Fernsehen an ein millionenfa­
ches Auditorium wenden, müssen die 
Wahrheit darüber sagen, wem die 
Stationierung neuer amerikanischer 
Raketen in Westeuropa nützt, wer 
die Genfer Verhandlungen torpe­
diert, welche Gefahr vor Europa 

. und der ganzen Menschheit steht, 
erklärte der Leiter der sowjetischen 
Delegation, der Vorstandsvorsitzen­
de der Presseagentur „Nowosti", 
Pawel Naumow. Das 'alles werde 
nur um des einen Willen getan: 
Das Amerika Reagans will um je­
den Preis militärische Überlegenheit 

. gewinnen, um der Welt seine Be­
dingungen zu diktieren.

Sowjetischer 
Resolutionsentwurf 
gebilligt

Mit einer überwältigenden Stim­
menmehrheit hat der Politische 
Hauptausschuß der UNO-Vollver­
sammlung den von der Sowjetuni­
on vorgelegten Resolutionsentwurf 
gebilligt, in dem die kernwaffenbe­
sitzenden Staaten nachdrücklich 
aufgefordert werden, einem Quanti­
tativen und qualitativen Einfrieren 
aller vorhandenen nuklearen Rü­
stungen zuzustimmen. Es handelt 
sich dabei um die Einstellung der 
Anhäufung aller Komponenten von 
Kernwaffenarsenalcn, einschließlich 
aller Arten von Kernwaffenträgern 
und aller Munitionsarten. Die kern­
waffenbesitzenden Staaten sollen 
auf die Stationierung von Kernwaf­
fen neuer Arten und Typen verzich­
ten, ein Moratorium über die Kern­
waffentests und die Tests neuer Ar­
ten und Typen von Trägermitteln 
verhängen sowie die Produktion 
von Spaltstoffcn für die Zwecke 
der Produktion der nuklearen Mu­
nition einstellcn.

Für den sowjetischen Resolutions­
entwurf haben 84 Staaten gestimmt, 
darunter solche großen nichtpakt­
gebundenen Länder wie Indien, In­
donesien, Bangladesh, Mexiko, Bra­
silien, Argentinien, Nigeria, Äthio­
pien, Angola, Syrien, Irak, Algerien 
und Ägypten.

Aktionsprogramm 
gegen Rassismus

Die zweite Kampfdekade gegen 
Rassismus und Rassendiskriminie­
rung wird auf Beschluß der UNO- 
Vollversammlung am 10. Dezem­
ber 1983 beginnen. Das UNO-Ple- 
num bestätigte ein Aktionspro­
gramm für diesen Zeitraum, das 
auf der zweiten Weltkonferenz über 
den Kampf gegen Rassismus und 
Rassendiskriminierung im August 
1983 in Genf gebilligt worden war.

Die USA wie auch die anderen 
westlichen Staaten haben es nicht 
gewagt, offen gegen diesen wichti­
gen Beschluß der Weltorganisation 
aufzutreten. Es liegt iedoch auf d*r 
Hand, daß gerade ihre Unterstüt­
zung für Apartheid und Zionismus 
sowie das Kultivieren des Rassis­
mus im eigenen Haus das Haupt­
hindernis auf dem Weg zur Ver­
wirklichung dér von der UNO er­
klärten Ziele ist.
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Schule
kel gedruckt zu sehen, aber nur we­
nigen ist dieses Glück gegönnt 
Damit war Alexanders Ehrgeiz auf­
gestachelt. Für Literatur war er 
schon immer begeistert gewesen, 
neben Deutsch war sie sein Lieb­
lingsfach — die Lehrerin verstand, 
ihre Schüler dafür zu begeistern, in 
ihren Aufsätzen selbständig . zu 
denken. Nach Schulabgang 
suchte Alexander sein Glück 
der Leningrader ■ Universität,

Freunde der „Freundschaft0

des Lebens
die Sporierfolge

„Es ist gar nicht so leicht, sich 
zu entschließen, seine eigenen Ge­
danken und Beobachtungen der 
Öffentlichkeit preiszugeben“, sagt 
Alexander Bauer. „Dazu muß man 
überzeugt sein, oder i 
hoffen, daß sie auch für 
rett Interessant oder gar 
sein können *

Alexander erinnert sich 
sdnett ersten Beitrag

wenigstens 
.• die ande- 
■ nützlich

genau an 
für die

„Freundschaft-4. Bis dahin hatte er 
sidT mit einem Gedanken herumge­
schleppt. den die Literaturlehrerin 
Maria Mtchailowna Swititsch in 
einer Unterrichtsstunde geäußert 
hatte: Viele träumen davon. ihre 
Namen unter einem Gedicht, einer 
Erzählung oder einem Zeitungsarti-

ver- 
an 

, er • 
wollte Übersetzer werden, doch die 
erworbene Punktzahl reichte nicht 
aus, um immatrikuliert zu sein.

Nach dem Armeedienst bezog 
Alexander die Fremdsprachcnhoch- 
schule zu Alma-Ata, war bald ei­
ner der besten und gesellschaftlich 
aktivsten Studenten der deutschen 
Abteilung. Im dritten Studienjahr, 
kurz vor dem Winterprüfungsab­
schnitt, wurde er mit einer Reise 
durch die Städte der Ukraine prä­
miert. Vorfristig legte Alexander 
alle Examen ab, bis auf eins. Nach 
der Rückkehr brachten es “ 
stände mit sich, daß er das 
unterbrechen mußte.

Alexander wird weder 
noch verliert er den Mut, 
keine Zeit dazu. Vor der Reise hat­
te er sich mit entsprechender Lite­
ratur versorgt, sich auf die Begeg­
nung mit unbekannten Städten gut 
vorbereitet. Er notierte ' ’ ’ J 
Wort der Reiseführer, 
nach der Rückkehr, trug 
zusammen und schrieb seinen er­
sten Beitrag für die „Frcund-

die Uin- 
Studium

erbittert, 
er hat

sich jedes 
Und nun.

er alles

schaff-, die er „Durch Heldenstäd­
te der Ukraine“ nannte. Der Beitrag 
wurde veröffentlicht, und darunter 
stand sein Name. Alexander Bauer, 
schwarz auf weiß. Und das Hono­
rar blieb nicht atis. Aber 
wichtiger für ihn war. 
einen Brief aus der ___
tion erhielt, in dem man ihn er­
munterte und aufforderte.. weitere 
Beiträge zu senden. Leicht ge­
sagt. schreiben. Worüber? Damals 
gab es einen konkreten Anlaß — 
die Reise mit ihren unvergeßlichen • 
Eindrücken. Jetzt ist Alexander Leh­
rer am Abâièr Bergbautechöikuni, 
unterrichtet in den Fächern Deutsch 
und Körperkultur — darüber ist 
nicht viel zu schreiben. Er hat es 
noch nicht gelernt, aus dem Alltag 
Erscheinungen hervorzuheben, die 
kennzeichnend für unsere Zeit, in­
teressant für die Leser sein können.

Als Organisator der Sportarbeit 
im Technikum beteiligt er sich mit 
seinen Studenten an verschiedenen 
Sportveranstaltungert in der Stadt 
und auch im Gebietszentrum, er be­
kommt zu spüren, welch große Be­
deutung der Körperkultur beigemes­
sen wird. Ein Bestandteil der kom­
munistischen Erziehung der Werk­
tätigen, besonders der Jugend. Da 
könnte man ja...

Alexander schreibt Sportberichte 
in die Gebietszeiliing. Dort werden 
sie begrüßt, also braucht man Ma­
terial dieser Art. Dann nimmt er 
sich das Herz und schreibt wieder

noch 
daß er 
Redak-

an die „Freundschaft“.,, Auch dort 
braucht man seine kurzen Informa­
tionen. Der Leiter der Kulturabtei­
lung fordert ihn in mehreren Brie­
fen zu ständiger Mitarbeit auf. 
Alexander ist sich seiner Kräfte 
noch sehr unsicher, aber diese Brie­
fe und die Tatsache, daß seine In­
formationen gedruckt werden, daß 
er seinen Namen in der Zeitung 
sieht, verleihen ihm immer 
Kraft und Zuversicht.

Eines Tages Süchte ihn Vitali 
Rose, Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees des Abaier Kraftver- 
kehrsbelriebs, auf und schlug ihm 
den Posten des Instrukteurs für 
Sportarbeit im Betrieb vor. Alex­
ander überlegte zwei Monate und 
willigte ein. Nach weiteren zwei 
Monaten organisierte er mit den 
Sportlern des Verkehrsbetriebs ei­
ne Spartakiade in mehreren Sport­
arten. Die Arbeit im Betrieb, wo er 
jeden Tag mit Produktionsarbeitern 
zusammenkommt, bereitet ihm Freu­
de. „Mir gefallen diese offenen 
Menschen, mit ihnen ist leicht ar­
beiten“; sagt er. „Man weiß immer, 
wo man dran ist: wenn sieiversprc- 
chen zu helfen, sagen sie .wird ge­
macht', und man kann sich darauf 
verlassen. Wenn sie nicht können 
oder nicht wollen, sagen sie es 
auch ohne Um schweife."

In der Sportarbeit hat Bauer heu­
te bereits seine' Aktivisten, solche 
wie die Fahrer Fjodor Beresnjow 
und Gennadi Aitow, der Dreher 
Alexander Gerk. Es gibt einen Rat

mehr

für Sporfarbctt. die Sporierfolge 
des Kollektivs sind im Gebiet gut 
bekannt, davon zeugen die zahl­
reichen Urkunden und Pokale im 
Arbeitszimmer des Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees Valerf 
Rose.

In diesem Zimmer hat übrigens 
auch Alexander Bauer seinen Tisch 
(an dem er zwar selten sitzt, denn 
auf der jüngsten Gewerkschafts­
versammlung wurde er zum stell­
vertretenden Vorsitzenden des Ge­
werkschaftskomitees gewählt. Wie 
zuvor beschäftigt er sich mit der 
Sportarbeit, kommt nun aber mit 
den anderen Tätigkeitsbereichen 
des Gewerkschaftskomitees« in Be­
rührung. Die Organisation von 
Ausflügen in die Erholungszone am 
Stausee Topar.-in die Natur. von 
Theater- und Konzertbesuchen, vop 
Sportveranstaltungen — das sind 
seine direkten Pflichten. Er hat ei­
nen guten Einblick in Fragen der 
Produktion, in die Organisation 

des sozialistischen Wettbewerbs und 
andere Aspekte der Gewerkschafts­
arbeit gewonnen. Der Kraftver­
kehrsbetrieb gehört zu den besten 
im Gebiet, und Alexander zählt 
sich mit Stolz zu diesem Kollektiv.

Die jüngsten Materialien von 
Alexander Bauer in der „Freund­
schaft“ zeugen davon, daß sein Iri- 
leressenkreis sich erweitert, daß er 
in Produktionsfragen tiefer ein­
dringt. Ihnen sind eine gedrängte 
Form und absolute Zuverlässigkeit 
der behandelten Fakten eigen. Heu­
te schreibt Alexander Bauer auch 
für die „Industrialnaja Karaganda“ 
und den Stadtrundfunk, organisier­
te eine Sendung in deutscher Spra­
che, hat vor, solche Sendungen zu 
wiederholen.

Der .lugend wünsch, seinen Namen 
gedruckt zu sehen, kommt ihm heu­
te naiv vor. Heute lenkt ihn das Be­
dürfnis za schreiben:

„Wenn ich einen Tag nichts 
schreibe, habe Ich das Gefühl, als 
ob dieser Tag unvollendet ist es 
fehlt etwas, wie etwa das Salz zu 
einer guten Speise."

Unlängst lud Nina Litwinowa. 
Sekretär des Stadtparteikömitees 
für ideologische Fragen, Alexander 
Bauer zu einem Gespräch ein. Nina 
Alexandrowna ermunterte Alexan­
der zu größeren Arbeiten auf dem 
Gebiet der Journalistik, sie sagte, er 
sei reif dazu und versprach ihm 
ihre Unterstützung und Hilfe.

Nach1 diesem Gespräch hatte 
Alexander ein sonderbares, erhe­
bendes Gefühl: Er geht seinem 
Hobby nach, und auf einmal stellt 

es sich heraus, daß er nicht für sich 
allein lebt, daj man sein „Hobby“, 
das kein Hobby mehr ist, braucht.

„Jetzt wäre es Zeit“, meint Alex­
ander. „das unterbrochene Stu­
dium fortzusetzen und zu beenden. 
Meine zwei Kinder sind gut aufge­
hoben — sie besuchen den Kinder­
garten, und ich könnte die Zeit für 
das Studium im Fernunterricht auf­
bringen. der Wille dazu jst gereift.“

Ob er den jähen Abbruch sei­
nes Studiums vor sieben Jahren 
bedauert?

„Wohl kaum. Ich habe diese Zeit 
nicht-verloren. Meine Berufsarbeit, 
meine Tätigkeit als ehrenamtlicher 
Korrespondent, das( Leben selbst 
waren für mich eine gute Schule.“

Pva Mikhe

Was nutzen 
Kopfstützen?

Während mehrere Autofahrer von 
der Schutzfunktion des Sicherheits­
gurtes überzeugt sind, gibt es hin­
sichtlich der Kopfstützen immer 
noch Zweifel. Serienmäßig vorhan­
dene Kopfstützen werden sogar de­
montiert. Allgemein besteht die 
Schutzfunktion der Kopfstützen 
beim Unfall darin, daß sie die 
Rückwärtsbewegung des Kopfes 
über den Bereich der Lehne hinaus 
verhindert. Eine Rückwärtsneigung 
des Kopfes um mehr als 30 bis 45 
Grad, entsprechend dem Alter der 
Person, kann zu Verletzungen der 
Hals-Wirbelsäule wie Prellungen. 
Zerrungen, Kopfverletzungen und 
im Extremfall zu Genickbrüchen 
führen.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Von Fonwisin bis Schukschin
Die'freue, siebzehnte Spielzeit 

des Dshambuler Russischen Ge­
bietsdramentheaters wird mit dem 
berühmten. Bühnenstück von Denis 
Fonwisin „Der Landjunker*44 eröff­
net. 1781 wurde das Stück als das 
beste Werk der russischen satiri­
schen - Literatur anerkannt. Kein 
Wunder! Der Autor behandelte dar­
in die aktuellsten sozialpolitischen 
Probleme seiner Zeit, entlarvte die 
Grausamkeit 'und Ungerechtigkeit 
der Leibeigenschaft. Die Hauptgc- 
staften des Lustspiels (Mitrofa- 
riuschka,- Skotinin, Prostakow) wur­
den ru Gattungsnamen.

Das Kollektiv des Dshambuler

Theaters wählte dieses Bühnen­
stück. weil manche Probleme, die 
darin berührt werden, leider auch 
heute noch aktuell sind. Die Regie 
führt Wladimir Perunow, Bühnen­
bilder von Tamara Nekrassowa. 
Darsteller der Hauptfiguren — der 
Vertreter der progressiven Ideen 
Prawdin. Starodum und Milon sind 
W. Sabelin, der Volkskünstler der 
RSFSR W. Tumanow und E. Jefre­
mow. Die negativen Gestalten (Mi- 
trofanuschka, Skotinin. Prostakow) 
werden von den Schauspielern A. 
Dewjatow. A. Trumba und N. Streb- 
kow verkörpert.

In der Sitzung des künstlerischen 
Rates des Theaters wurde der Spiel-

plan für die bevorstehende Saison 
festgelegt. Gewählt wurden folgen­
de Werke: „Nachtasyl“ von AL Gor­
ki, „Die letzte Frist“, von A. Ras­
putin, „Zwei Winter, drei Sommer“ 
und „Bis zum dritten Hahnen­
schrei“ von W. Schukschin, „Som­
brero“ von S. Michalkow u. a. In 
der Sitzung sprach der Theaterdirek­
tor Michail Lejba, der die Schau­
spieler zur Festigung der Kontak­
te des Theaters mit den Arbeiterkol­
lektiven der Stadt und der umlie­
genden Dörfer aufrief.

neues aus ivisseuschuft und terhiiil;

Vera LEVITANUS

Gebiet Dshambtil

Wieder so richtig im Zug

Leistungsfähige 
Energieblöcke

Mit dem Serienbau vereinheitlich­
ter Energieblöcke „Kernreaklor- 
Turbine-Generator“ mit einer Lei­
stung von 1 000 Megawatt ist 
jetzt in Leningrad begonnen wor­
den. Diese Ausrüstungen sollen mit 
der Zeit die Energieblöcke von 440 
Megawatt ablösen, die heute in der 
UdSSR und den ’ RGW-Ländern in 
Betrieb sind. Die ersten Anlagen 
der neuen Serie sind für Kernkraft­
werke-in der UdSSR und in Bulga­
rien bestimmt.

Die Produktionsverei n i g u n g 
„Chersoner Mähdrescherwerk ,G. 
Petrowski ist ein führender Be­
trieb des Landmaschinenbaus der 
Sowjetunion. Die hier hergesfellten 
Sechsreihenmaiskombines „Cherso­
nes 200" mit ihren beeindrucken­
den technischen Daten sind nicht 
nur in unserem Lande. sondern 
auch außerhalb seiner Grenzen gut 
bekannt.

Im Bild:
Kaslerny

Testschlosser Anatoli 
Foto: TASS

GeMeb Karaganda

Auf dem Wege 
zum künstlichen 
Herzen

Sowjetische Forscher haben auf 
dem Wege zur Schaffung' eines 
künstlichen Herzens einen weiteren 
Schritt getan. Sie entwickelten 
parate, die die Zersetzung des 
tes bei seiner Berührung mit 
sten verringern.

Die winzigen Blutzellen — 
throzyten, Thrombozyten und

Prä-

Vop den Mitarbeitern der Tscttfm- 
kenter Gebietsverwaltung für Ki- 
rjoeinrichtungen steht eine wichtige 
Aufgabe: Die kulturelle Betreuung 
der Bevölkerung. Sie werden da­
mit stets gut fertig. Das Kollektiv 
zählt zu den besten in der Republik. 
Methodikerin in der Gebietsverwal­
tung Dana Baimursina erzählt: „Im 
Vorjahr wurde unser Kollektiv für 
die erzielten Erfolge mit der, Roten 
Wanderfahne des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, des 
Mihisterrats der Kasachischen SSR, 
des Republikgewerkschâftsfates und 
des ZK des Komsomol Kasachstans 
gewürdigt. Auch im laufenden Jahr 
sind wir so richtig im Zug. Die Auf­
lagen der vergangenen zehn Mo­
nate haben wir erfolgreich erfüllt 
und mehr als 13 000 Rubel über­
planmäßiger Einnahmen gebucht. 
Rund.neun Millionen 505 000 Zu­
schauer haben mittlerweile die Ki­
nos’des Gebiets besucht. Bei der 
kulturellen Betreuung der Bevöl­
kerung legen wir vor allem großen 
WetJ auf die Einführung neuer Be- 
dierwmgsformen.“

Die gesamte Tätigkeit des Kollek­
tivs i’sT dem einen Ziel unterord­
net: Die Erklärung der Politik un­
serer Partei mittels der Filmkunst. 
In diesem Sinne werden auch die 
Spielpläne zusammengestellt. Hier 
wirkt eine spezielle Kommission, die 
jede Woche das Repertoire begut­
achtet und bestimmt. So hat man 
beispielsweise in allen Kinos der 
Stadt Tschimkent Kundenbücher 
eingeführt, in welche die Zuschauer 
ihre Wünsche eintragen. Letztere 
werden dann bei der Besprechung

und Aufstellung des Spielplans be­
rücksichtigt.

In mehreren Kinos des Gebiets 
wirken Volkshochschulen und wer­
den Vorträge gehalten. die all- 
seitige Fragen der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen umfas­
sen. Dazu werden die breitesten 
Kreise der Öffentlichkeit herangezo­
gen. Die Mitarbeiter der Gebiets­
verwaltung für Kinoeinrichtungen 
sind ihnen dabei eine gute Stütze. 
Sie helfen viel bei der Lösung von 
Organisationsfragen mit, leisten ih­
nen aber auch praktischen Beistand. 
Um einige wichtige Fragen der 
kommunistischen Erziehung hervor­
zuheben, werden die Filme aus den 
Wiederauf füh’rungsfonds gewählt. 
Jedes Spielhaus hat in seinem Wo­
chenrepertoire einen Film in kasa­
chischer'Sprache.

In der Tätigkeit des Kollektivs 
der Gebietsverwaltung wird auch 
der kulturellen Betreuung der Kin­
der große Bedeutung beigemessen. 
Jedes Jahr werden im Gebiet an 
den bestehenden Filmtheatern 'Zir­
kel für die Schüler gegründet. Mit 
Hilfe der erfahrenen Filmvorführer 
lernen die Kinder, mit den Projek­
tionsapparaten umzugehen und 
selbständig zu arbeiten. Sie haben 
daran Interesse. Für einjge ist cs 
sogar ausschlaggebend’ bei der 
künftigen Berufswahl.

Die Mitarbeiter der Verwaltung 
kümmern sich viel um die bauliche 
Gestaltung der Kinos; In der 
Stadt gibt es insgesamt sieben 
Filmspielhäuser. Alle Kinogebäude 
sind in modernem Baustil errichtet 
und vortrefflich ausgestattet.

NehTnen wir zum Beispiel das 
Seifullin-Kino. Es liegt unweit des 
Stadtzentrums. Itn Foyer ist gegen­
über dem Eingang ein großes Pan- 
neau angebracht, eine Einrichtung 
für Farbenmusik. Mehrere Besucher 
finden daran ihr Vergnügen. Die 
ganze Ausstattung des Kinos zeugt 
davon, daß das Kollektiv’ um Slicha 
Bektybajewa auf eine gute Bedie­
nung und Betreuung der Kinosbesu- 
clier viel Wert legt. Es versteht 
sich, daß die Menschen ins Kino 
kommen, um sich nicht nur einen 
Film anzusehen, sondern auch vor 
der Vorführung die Zeit inhalts­
reich zu gestalten. Diesem Zweck 
dienen eine ganze Reihe von An­
schauungsmitteln (Bildständer und 
Fotoausstellungen) und verschiede­
ne Veranstaltungen. Seine Arbeit 
gestaltet das Kollektiv mannigfal­
tig und interessant. Es ist nicht 
proß. doch schon längere Zeit sta­
bil. Mehr als 17 Jahre ist hier als 
Platzanweiserin Chamida Mustafi­
na tätig, reiche Erfahrungen besitzt 
die Kassiererin Soja Skorobogatko. 
Eines guten Rufes erfreut sich im 

Kollektiv der Filmvorführer Chaidar 
Amanbaiew. Als Lehrmeister der 
Jugend übermittelt er seine Kennt­
nisse den jungen Arbeitern. Zur 
Zeit hat er zwei zuverlässige Ge­
hilfen. ebenfalls seine
Schüler.

Im Zuschauerraum 
kannten Worte W. I. 
allen Künsten ist die Filmkunst für 
uns die wichtigste“ zu lesen. Und in 
der Tat: Millionen Menschen besu­
chen täglich die Kinos. Welcl) andere 
Kunst kann sich dergleichen leisten, 
von so einer großen Menge be­
staunt zu werden? Es ist schwer zu 
sagen, aber um so leichter ist der 
erzieherische Wert der Filmvorfüh­
rungen festzustellen, deren Sujets 
aus unserem Leben gegriffen wer­
den und zur Formung kommunisti­
scher Weltanschauung wesentlich 
beitragen.

Ein wichtiger Teil der Arbeit hei 
der kulturellen Betreuung der Be­
völkerung sind die Verträge mit 
den BetriebskoHektiven. in denen 
die gewünschten Filme zu festge- 
legleh Terminen vorausbestimmt 
werden. Diese Form der Massen­
arbeit wird von den Tschimkenter 
Kinomitarbeitern effektiv genutzt. 
Nicht selten werden von ihnen 
Treffen der Kinofreunde mit be­
rühmten Filmschaffenden organi­
siert.

Mannigfaltig ist die Arbeit 
Kinokollektive der Stadt und 
Gebiets, jedoch begnügen sie 
mit dem Erreichten nicht. Es 
den neue Möglichkeiten und

Prognostizierung 
von Erdbeben

Der Bâu eines Netzes von geo«.. 
physikalischen und seismologischen 
Stationen zur Prognostizierung 
von Erdbeben ist im Südosten 
Turkmeniens abgeschlossen wor­
den, dessen Territorium stark erd­
bebengefährdet ist. Die Stationen 
und die tiefen mit modernen Diag­
nose-Apparaten ausgerüsteten Son­
den haben auf einer Fläche, wo sich 
viele Erdbeben ereignen, ein Drei­
eck gebildet. Mit Hilfe von Anga­
ben konnten bereits sehr genau ei­
nige Beben vorausgesagt werden.

ehemaligen

sind die he- 
Lenins „Von

der 
des 
sich 

wer- 
For­

men der kulturellen- Betreuung der 
Bevölkerung durch das Kino ermit­
telt und ins Leben timgesetzt.

Robert FRANZ. . 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Im Bild? Der Filmvorführer Chai- 

fäar Amanbajeuf aas dem Seifullin- 
Kino.

Foto: Viktor Krieger

Unsere Anschrift.
Ka3axcKM CCP, 473027 r. UtJiimorpaji, 
Hom Cobctob, 7-fi arajK, «4>poHHAina4)T>.

Industriebetriebe werden 
umweltfreundlicher

Das Motorenwerk in der ukraini­
schen Großstadt Charkow hat jetzt 
die Entnahme von Wasser aus dem 
Fluß und die Ableitung von Ab­
wasser in ihn vollständig einge­
stellt. In diesem Werk hat ein gro­
ßer Komplex für ein geschlossenes 
System der 'Wasserversorgung sei­
nen Betrieb aufgenommen. Dadurch 
werden jährlich mehrere Millionen 
Kubikmeter Wasser eingespart..

Der Vorsitzende des Exekutiv­
komitees des Stadtsowjets der 
Volksdeputicrten von Charkow Va­
lentin Wedernikow sagte in eitlem 
TASS-Gespräch: „In den zweiein-

Zentralthema 
seines Schaffens

Seit mehr als drei Jahrzehnten 
bewahrt der jüdische Schriftsteller 
Michail Lew die Treue zum Kriegs­
thema. Auf dem Arbeitstisch des 66- 
jährigen Moskauer Prosaikers liegt 
gegenwärtig dip Handschrift eines 
neuen Buches über die Erlebnisse 
des Schriftstellers, im zweiten Welt­
krieg. Und obgleich diese seine Ar­
beit noch nicht beendet ist, wurde 
ein Vertrag über ihre Herausgabe 
in Jiddisch im Moskauer Verlag 
„Sowjetski Pisatel“ abgeschlossen. 
Bereits früher waren in diesem 
Verlag in Jiddisch und in Rus­
sisch die Erzählungen von-Michail 
Lew „Offiziersschüler“, „Was -wäre 
ich ohne meine Freunde" und ande­
re erschienen.
, Bauernsohn aus einem jüdi­
schen Dorf in der. Ukrai­
ne tritt er. im Jahre 1941 be­
reits als Student einer Pädagogi­
schen Hochschule von Moskau frei­
willig der Roten Armee bei. 'Er 
naljm an vielen erbitterten Kämpfen 
gegen die Hitlerfaschisten teil und 
geriet später in Gefangenschaft. 
Ihm gelang die Flucht, wonach er 
weiter in einer Partisanenabteilung 
kämpfte. (TASS>

halb Jahren dieses Planjahrfünfts 
sollen in unserer Stadt 212 indu­
strielle Naturschutzaplagcn in Be­
trieb genommen werden, die mehr 
als 50 000 Millionen Rubel kosten. 
Ihren Bau und ijire Inbetriebnahme 
sieht das langfristige Naturschutz­
programm „Ökologie* vor, an des­
sen Realisierung mehr als 100 For­
schungseinrichtungen und Indu­
striebetriebe von Charkow teilneh­
men.“

Wie Wedernikow weiter ausführ­
te, ist für Charkow, vv;o die ersten 
Industriebetriebe vor etwa 150 
Jahren entstanden und heute meh-

Ery- 
Leu- 

kozyten — sind sehr brüchig. Wenn 
diese Blutkörper aus den elastischen 
natürlichen Gefäßen in das Plast­
herz gelangen, das ja beträchtlich 
„härter“ als das natürliche ist und 
dazu vom Körper auch noch abge­
stoßen wird, beginnen sie zu zer­
brechen. Das Gewebe leidet als Fol­
ge an Sauerstoffmangel. im Blut 
sammeln sich toxische Produkte an, 
es wird das Gerinnen des Blutes ge­
stört. was zur Bildung von Throm­
ben führt.

Vor den Forschern stand also die 
Aufgabe. Stoffe zu entdecken, die 
die Blutzellen nicht zerstören, son. 
dem vielmehr festigen. Nach lan­
gen Experimenten wurden mehrere 
siliziumorganische und andere 
Stoffe entdeckt, die dieser Forde­
rung Rechnung tragen. Bei ihrer 
Einführung ins Blut wird nur die 
Hälfte der früheren Menge der 
Blutzellen bei Berührung mit „har­
tem“ sinthetischem Material zer­
stört. Die Arbeit in dieser Richtung 
geht weiter. Die Wissenschaftler 
hoffen ferner, solche Präparate zu 
gewinnen, die den Bliitzellen eine 
noch höhere Stabilität verleihen.

Notwendig wird die Kopfstütze 
in folgenden Unfallsituationen:

Beim Aufprall von hinten werden 
der gerammte Pkw und deren In­
sassen ruckartig beschleunigt. 
fehlender Kopfstütze verharrt der 
Kopf aufgrund seiner Massenträg­
heit weitergehend in seiner Stel­
lung. Dadurch entsteht die gleiche 
Wirkung, als wenn der Kopf nach 
hinten gerissen wird.

Beim Frontaufprâll’ wird der Kör­
per durch den Sicherheitsgurt abge­
fangen. Anschließend wird er wie­
der zurück in den Sitz geschleu­
dert und von diesem abgefangen, 
nicht aber der über die Lehne ra­
gende Kopf.

Eine Kopfstütze bietet aber nur 
dann zuverlässigen Schutz, 
sie fest mit der Rückenlehne 
bunden ist und nur wenig 
hinten nachgibt. Sie darf irn 
scheidenden Moment nicht 
hinten wegkippen. Die Kopfstütze 
muß verstellbar sein und so einge­
richtet werden, daß das Stützkissen 
bei normaler Sitzhaltung etwa in 
Ohren- bis Augenhöhe steht. Dabei 
soll das Stützkissen nicht weiter 
als 5 Zentimeter .vom Hinterkopf 
entfernt seih. Kopfstützen werden 
auch serienmäßig eingebaut.

Kopfstützen zur Nachrüstung 
kann man entweder aufstecken oder- 
aufschnällen. Auch sie haben ihren 
Sicherheitswert. Die Hauptfunktion 
der Kopfstütze lieqt fast ausschließ­
lich heim Heckaufprall und kann 
lebensrettend sein.

Fangzeit 
ist immer

wenn 
ver- 

nach 
ent- 

nach

rere hundert Werke in Betrieb sind 
und das fast zwei Millionen Ein­
wohner zählt, das Problem des 
ökologischen Gleichgewichts beson­
ders aktuell. Es zu lösen ist denn 
auch das langfristige Programm be­
rufen. Es beinhaltet Maßnahmen 
zum Schutz der Atmosphäre und 
der Gewässer, zur rationellen Nut­
zung des Bodens und Schaffung 
von Grünanlagen sowie die Ver­
legung nichtumweltfreurtdlicher Be­
triebe in Bereiche außerhalb der 
Stadt usw.

Zur Verwirklichung des Pro­
gramms „Ökologe" h,at die Regie­
rung der Ukraine der Stadt mehr 
als 200 Millionen Rubel zur Ver­
fügung gestellt. Diese Mittel wür­
den beispielsweise für die Errich­
tung von mehreren Werken ausrei­
chen.

■BKW1A1KT
^„Trßiuidschaft

John Erpenbeck. Analyse einer Schuld. Roman
Hermann Kant. Die Aula. Roman
Hermann Kant. Der Aufenthalt !
Ruth Seydewitz. Alle Menschen haben Träume I
Andreas Reiman. Die Weisheit des Fleisches. Gedichte
Eberhard Panitz. Der Weg zum Rio Grande
Sigmor Schollak. Sturm auf Harpers Ferry
Ludwig Renn. In Mexiko
Bernhard Seeger. Herbstrauch. Roman
Paolo Volponi. Ich, der Unterzeichnete. Roman 
Irmtraud Morgner. Leben und Abenteuer der Trobadora. 
Bealriz nach Zeugnissen ihrer Spielfrau Laura. Roman’ 
Gerd Bieker. Eiserne Hochzeit. Roman 
Hubert Gerlach. Die Taube auf dem Schuppendach. 
Kriminalroman 
Hans-Jürgen Zierke. Kqrl XII. Historischer Roman 
Friedrich Döppc. Holtekamp oder Der Weg nach Gutenberg 
Rqman 
Hans-Jürgen Steinmann. Zwei Schritte vor dem Glück 
Roman 
Dieter Nolf. Kippenberg. Roman 
Max Walter Schulz. Wir sind nicht Staub, im Wind 
Eva Schtrlttmater. Eine Rose überwältigt alles. Gedichte 
Willi Meinck. Tödliche Stille. Roman 
F. K. Kaul. Der .Verteidiger hat das Wort Hier und drüben 
Gotfried von Straßburg. Tristan und Isolde. Neuerzählt 
von Günter de Bruyn
Die Bestellungen ohne Anzahlung- sind an die Buchhandlung 474010 

Makinsk, ul. Kooperatiwnaja, 2, za richten.

TELEFONE: Chefredakteur —• 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-51, 
Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23, 
Wirtschaftsinformation — 2-17-55, Kultur — 2-79-15, Kommunistische ‘ Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe— 2-77-11,
Literatur •• 2-T8-71, Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84.
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Der Gelegenheitsangler hat vor. 
allem im Sömmerurlaub seine Hoch­
saison. Während der wärmsten Jah­
reszeit ist der Fischappetit am größ­
ten.

Weniger bekannt sein dürfte, daß 
fast das ganze Jahr über — unter 
Beachtung der Schonzeiten — Fang­
zeit ist. Große Hechte werden be­
sonders in den Monaten November 
und Dezember auf die Schoppen 
gelegt.

Bedeckt tragfähiges Eis die Seen 
und Teiche, ist hohe Eisangelzeit. 
Aus Sicherheitsgründen sollte man 
niemals allein Eisangeln gehen. Mit 
kurzen Ruten oder speziellen Eis­
angeln geht es dann vor allem auf 
Plötzen und Barsche. Diese Schup­
penträger lassen sich in wärmeren 
Wintern auch an offenen Gewäs- 
serstellcn überlisten.

Großschuppen Hechte. Zander 
oder Barsche erfordern etwas Kraft­
aufwand zur Vorbereitung für die 
Küche. Größere Schuppentiere soll­
ten mit einem handelsüblichen 
Fischschupper bearbeitet werden. 
Besonders geeignet ist ein Jagd­
messer mit einer sägeartigen Klin­
ge. wie es zum Aufbrechen des Wil­
des benutzt wird. Nach dem Schup­
pen und Ausnehmen sind die Groß­
fische zu filetieren. Bei größeren 
Exemplaren eignet sich der Fuchs­
schwanz vorzüglich zum Durchtren­
nen der Hauptgräte.

Rezept der Woche
Pfannenklößchen

Milch und Margarine aufkochen 
und auf kleiner Flamme mit dem 
Mehl verrühren. Hat sich ein Kloß 
gebildet, vom Feuer nehmen, nach 
und nach die Eier unterschlagen, 
mit Salz, nach Belieben auch mit 
einer Spur Muskat abschmecken. 
Einen Löffel' in heißes Wasser tau­
chen, damit Klößchen abstechen und 
in eine gefettete Pfanne oder feuer­
feste Form setzen. Reichlich mit 
geriebenem Käse bestreuen und 
mit zerlassener Butter beträufeln. 
Bei Mittelhitze backen und mit fri­
schem Salat auftragen.

Die Zutaten: 1/2 I Milch. 150 g 
Margarine, etwa 300 g Mehl. 5 Ei­
er. Salz, geriebener. Käse, Butter.I
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